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Diese , Skizze'' beruht für die Zeit bis auf Hadrian auf der 1906 
bei Dieterich (Theod. Weicher) in Leipzig erschienenen Studie des Ver- 
fassers „Rom und Bomanismus im griechisch-römischen Osten. Bis 
auf die Zeit Hadrians*'. Dort mögen die näheren Angaben und Belege 
für diese Zeit nachgesehen werden. Eine , Skizze'' habe ich vorliegende 
Arbeit genannt, weil sie in allgemeinen Umrissen Andeutungen über 
die Einwirkung des Bomanismus und seiner Sprache auf den Hellenis- 
mus sowie auf den Orient bis auf die Zeit Justinians ffeben soll. Mein 
Zweck ist, die Aufmerksamkeit auf dies noch ziemlich brach liegende 
Gebiet zu lenken, damit durch Lieferung von Spezialuntersuchungen, 
die sich sowohl mit den kulturellen Verhältnissen — Verwaltung, Heer- 
wesen, Bechtswesen^ Handel, Münze und Maß, Beligion, auch Kunst 
und Literatur — als auch mit der Sprache befassen würden, eine 
weitere eingehende Behandlung des großen Stoffes ermöglicht wird. 
Ich verweise hier auch auf die in „Bom und Bomanismus*' n>rmulierten 
Probleme. 
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I. 

Jedem, der die Sprachenkarte Europas überblickt, fällt 
wohl ein Ton einer Bevölkerung romanischer Zange bewohn* 
tes, aber von den übrigen romanischen Ländern weit entferntes 
Gebiet auf, das im Osten, im sogenannten Halbasien, zu finden 
ist. Dasselbe umfaßt bekanntlich Rumänien^), das östliche 
Ungarn mit Siebenbürgen, die Bukowina, Bessarabien und 
einige Landschaften südlich der Donau auf der Balkanhalbinsel, 
die von den sog. Zinzaren oder Eutzo-Wlachen bewohnt sind. 

Die Existenz dieser romanischen Sprache im fernen Osten 
ist ein heute noch deutlich redender und leb^diger Beweis 
für die Tatkraft der Bömer, ein gewaltiges und bedeutangs» 
volles Denkmal römischer Größe. Trotz der kurzen, nicht 
zwei Jahrhunderte dauernden Besetzung Daciens durch die 
Bömer, trotz der Stürme der germanischen und dann der sla- 
vischen Yölkerwanderung hat sich an der unteren Donau die 
lateinische Sprache als Mischspradie bis auf den heutigen Tag 
erhalten^) und gewinnt noch an Terrain. Noch jetzt heißt 
sie die rumänische d. h. rönwiche^^rache^und, die sie sprechen, 
nennen sich stolz ßumuni d. h. Bomani. 



^) üeber die Bedeutung von To>|ioev{a (Romania bei Orosiat III 
20, 11 ; VII 48, 5) = römisches Land, Reich s. Gaston Paris, Romania 
L Bd. (1872) S. 14; ef. anefa die BezeicbnungMi Rumelien, Rum (Ideler, 
Chronologie 1 454). 

*) Der Ansicht, daß das Römertnm infolge der Wegföhrung der 
römischen Kolonisten dnrch Aarelian unterging und daß die heatigen 
Rum&nen seit dem 18. Jabrh. ans den Ländern am Balkan allmählich 
in ihr heutiges Gebiet einwanderten, scheint mir die auffallende Tat- 
sache entgegenzustehen, daß das heutige mm&nisohe Sprachgebiet genau 
der ehemaligen provincia Paoia entspricht. Vgl. auch Jal. Jung, Die 
romanischen Landschaften des römischen Reiches, Innsbruck 1881 8. 403. 
452. 460. 468. 470 ff. — Alex. Budinssky, die Ausbreitung der lateinischen 
Sprache, Berl. 1881 S. 222 f. — Die Donaurömer bildeten noch im bjz. 
Reich im 5.-6. Jh. den Kern des Heeres; Gonst Jirecek, Die Romanen 
in den Städten Dalmatiens während des M.-A., Wien 1901 S. 18—20. 
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678 Ludwig Hahn, 

Kümmerlich nehmen sich einem solchen Erfolge der Bömer 
in der Bomanisierung gegenüber die Oermanisierangsversuche 
aus, die vom Deutschtum seit den letzten Jahrhunderten an 
der slavischen Grenze gemacht worden sind. 

Freilich gingen die Römer bei der Unterwerfung der 
Länder gegen die Eingeborenen, zumal wenn sie die Waffen 
gegen die Sieger getragen hatten, mit der für die Aufrecht- 
erhaltung der römischen Herrschaft notwendigen, rücksichts- 
losen Konsequenz vor, ohne sich durch humanitäre Doktrinen 
beengt zu fühlen. Man hat berechnet, daß es zur Zeit Caesars 
in Gallien etwa drei Millionen kriegstauglicbe Männer gegeben 
hat. Von diesen wurde etwa eine Million vernichtet und eine 
zweite Million ging in der Sklaverei zugrunde ^). Bei hart- 
näckigem Widerstand wurden ganze Stämme ausgerottet, ein 
Verfahren, welches mit so großem Erfolg für die Ausbreitung 
der europäischen Rasse von den Spaniern in Amerika und von 
den Engländern in Australien angewendet wurde. 

Die bis zum völligen Ruin gehende Deziinienmg der Be- 
völkerung traf vor allem die Länder des Westens. Da die 
übrig gebliebenen Eingeborenen aus ihrem Besitze verdrängt 
wurden, da sie femer auch kulturell hinter den Siegern zu- 
rückstanden, so gewann im Okzident der Romanismus leicht 
und schnell Boden. Zu der Zeit, da die Germanen diese Pro- 
vinzen in Besitz nahmen, fanden sie eine fast homogene Be- 
völkerung mit römischen Sitten, römischer Sprache und römi- 
scher Gesinnung. Die Romanisierung des Okzidents war also 
scboü vor dem Einbrüche der Germanen vollendet. 

Wesentlich anders lagen die Verhältnisse im Osten. Hier 
stießen die Römer auf Hellas und die hellenistischen Reiche. 
Der aktive Widerstand gegen die Herrschaft Roms war bei 
der erschlafften und degenerierten Bevölkerung zumeist mit 
der Besiegung der Könige zu Ende. Die Unterwerfung Gal- 
liens beanspruchte acht Jahre, die Einverleibung Aegyptens 
war das Werk weniger Tage. Wie die Engländer das. un- 
kriegerische und produktive Volk Indiens als ein Objekt der 
Ausbeutung wenn auch nicht zu schonen, so doch zu erhalten 



') Vgl. Jul. Jung, a. a. 0. S. 190. 
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wissen, ebenso hatten die Romer keine Veranlassung, die un- 
gefährlichen, ob ihrer Schwäche und Unterwürfigkeit verach- 
teten Griechen und Orientalen, welche sie zur Bearbeitung der 
praedia popüli Bomani^ wofür die Provinzen staatsrechtlich 
galten, unbedingt nötig hatten, auf gewaltsamem Wege aus- 
zurotten. 

Weit schwieriger war es den passiven Widerstand zu 
brechen, den die Hellenen und noch mehr die rassefremden 
Orientalen, Völker, die im Besitze einer alten Kultur auf die 
römischen Emporkömmlinge als auf Barbaren herabsahen, 
gegenüber römischem Wesen zeigten. 

Der gewaltige Kampf zwischen Romanismus und Helle- 
nismus begann bekanntlich mit dem Angriffe des Hellenismus 
auf Italien. Schon im achten Jahrhundert faßten Dorier Euß 
auf Sicilien (Gründung von Syrakus, 734?) und auf dem 
italischen Festlande (Gründung von Tarent 708). Gelons 
Sieg bei Himera über die Karthager (480) und der Hierons 
über die Etrusker bei Kyme (475) bezeichnen den Höhepunkt 
der Macht der Griechen des Westens. Aber im nämlichen 
Jahrhundert schon beginnt die Bewegung der lebenskräftigen 
italischen Stämme gegen die griechischen KolonialsiÄdte. 
Kyme, von wo aus griechische Kultur nach allen Richtungen 
ausstrahlte, fiel 420 in die Hand der Kampaner. Mit tiefem 
Schmerz weist Aristoxenos von Tarent, der bekannte Musik- 
theoretiker und Schüler des Aristoteles,, die Griechen des Ostens 
auf die Barbarisierung Poseidonias, des späteren Paestum, hin. 
Mit der Niederlage des Pyrrhos, der den vergeblichen Versuch 
gemacht hatte wie Alexander im Osten, so im Westen dem 
Hellenismus die Herrschaft zu gewinnen, war die zukünftige 
Bomanisierung der früheren Graecia Magna entschieden. Zur 
Zeit Strabos gab es in ünteritalien nur drei Städte, die sich 
ihren griechischen Charakter noch erhalten hatten, Neapel, 
Tarent und Bhegion. Längerer Zeit bedurfte die Bomanisie* 
rung Siciliens *). Sie war erst gegen Ausgang des weströmi- 
schen Reiches vollendet. 



*) Cf. Expositio totiuB mnndi et gentium (um 350) ed. Alex. Riese in 
den Geographi Latini minores, Heilbronn 1878 S. 104 ff. c. 66: Sicilia 
habet autem et viros divites et eruditos omni doctrina Graeca qnoque 
et Latina. — Jul. Jung a. a. 0. S. 521. 
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Was schon der weitblickende Pyrrhoa und nacli ihm andere 
einsichtige ßriechen erkannt und befürchtet hatten, daß nach 
der Niedervrerfung des Hellenismus im Westen die griechischen 
Staaten im Osten mit einer neuen feindlichen Weltmacht zu 
rechnen hätten, das trat nach der endgültigen Bezwingung 
des phönikischen Karthago, der letzten Rivalin Roms in der 
Herrschaft über den Westen, ein« Die Siege bei Eynoskephalä, 
Magnesia und Pydna machten den politischen Einfluß Roms 
auch in den am östlichen Mittelmeer liegenden Ländern maß* 
gebend. Damals stellte sich Prusias II. von Bithynien, der 
Verräter Hannibals, römischen Gesandten in der Tracht eines 
XtßepTo^ (libertus)^ wie Polybios sagt*), in den xdcXiiot (cdlcei) 
und mit dem TccXeo^ (pileus) auf dem Haupte vor. Von da ab 
war Rom der Aufenthaltsort zahlreicher Prinzen und vorneh- 
mer Griseln, die dort römische Art und die lateinische Sprache 
kennen lernten. Einer derselben, Antiochus lY. Epiphanes, 
zeigte sich später auch als König von Syrien nach Polybios* 
Schilderung geradezu römertoll. Auch in der Eaiserzeit blieb 
Rom für die Söhne der verbündeten und befreundeten Könige 
die Stätte, wo sie ihre Bildung empfingen, eine Bildung, die 
sie gewöhnlich der Heimat entfremdete, wie es Tacitus von 
den Enkeln des Partherkönigs Phraates bezeugt. Die Nach* 
kommen Herodes' des Großen z. B. wurden fast alle in Rom 
erzogen. Der letzte Herodeer, Herodes Agrippa H., kämpfte 
auf römischer Seite gegen die Juden, seine Schwester Berenike 
ward die Geliebte des Titus. 

Das bedeutendste Mittel zur Romanisierung war in Italien 
und dann überhaupt im Westen die Aussendung von Kolonien. 
Die methodische Besiedelung des Ordenslandes durch die 
Deutschherm bildet im Kleinen eine Parallele. In ünterita- 
lien wurden in der Zeit der Republik Kolonien Kroton, Puteoli, 
Thurii, auch Tarent und Rhegion; in Sicilien wurden gegen 
Ende der Republik Messana, Henna und Tauromenion mit dem 
vollen Bürgerrecht beschenkt. 

Den Plan auch den Osten mit römischen Elementen zu 
versetzen, wie es mit so großem Erfolg für die Romanisierung 
im Westen gesch ehen war, faßte Cäsar. Seine bedeutendste 

5) S. .Rom u. RomanismuB" S. 23. 
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Gründung ist Korinth. Doch fehlte allmählich Italien und dem 
romischen Volke, das al» Kriegerkaste des Reichs ungeheure 
Verluste zumal in den Bürgerkriegen erlitten hatte, der nötige 
TJeberschuss an Bevölkerung, um den Osten in demselben Maße 
und Grade wie den Westen mit italischen Pflanzstädten anzufüllen. 
Augustus verfolgte noch die Bahnen seines großen Vaters. Die 
Bomanisierung Siciliens machte unter ihm weitere Fortschritte. 
Er gründete Kolonien in Macedonien^*), führte nach Paträ, 
Heliopolis und Berjtos Veteranen und besetzte das unruhige 
Pisidien mit einer Reihe römischer Soldatenstadte. Aber in der 
Folgezeit ward bei der zunehmenden Entvölkerung des Reichs 
die Kolonisation des Ostens nur sehr schwächlich weitergeführt. 
Zu erwähnen wäre noch die Umwandlung Jersusalems in eine 
colonia Ädia Capüölina zur Zeit Hadrians ^). 

Die Kolonien des Ostens lagen zu weit vom Stammlande 
ab und waren auch voneinander so entfernt, daß sie, wie etwa 
in unseren Tagen ehemals ganz deutsche Stödte in den Ost- 
seeprovinzen, in Ungarn, in Böhmen dem Deutschtum ver- 
loren gehen, so mit der Zeit dem ringsum herrschenden helle- 
nischen Elemente erlagen. Zudem erkannte man im Kampfe 
mit den orientalischen Völkern, bes. den Juden und Parthem, 
und auch mit dem Christentum^*), gegen das die griechische 
Philosophie dem römischen Staatgedanken als willkommener 
Bundesgenosse zu Hilfe kam, in den Griechen bei der Gemein- 
samkeit der Interessen und religiösen Anschauungen bald 
natürliche Bundesgenossen und sah infolge dessen von einer 
gewaltsamen Romanisierung des verbündeten hellenischen Ele- 
ments ab; erkannte sogar im Laufe der Kaiserzeit die griechische 
Sprache als die zweite, wenn auch minder berechtigte Reichs- 
sprache an^), wie denn die Förderung des Hellenismus im 



««») Cf. Komemann bei P.-W. IV 1,549. 

*) Dio Oa.88. 69, 12, 1. — üeber die Städte, denen in späterer Zeit 
das iu8 cöUmae erteilt wurde, wie Thessalonike, Philippopolis, Nikome- 
dia, Tyana, Laodicea in Syrien, Tyros, Palmyra, Antiodbia in Syrien, 
Hemesa, Caesarea am Libanon, Sidon, Damaskus, Askalon, Gaza, Carr- 
bae, Edessa, Nisibis etc. s. Bndinszky a. a. 0. S. 232 und bes. Kome- 
mann bei Pauly-Wissowa IV 549 ff. 

•«) S. z. B. Origen. c. Geis. VIH 73. 

^) üeber die Bezeichnungen altera lingua^ Ixatipa yX^xta s. L^n 
Lafoscade^ Influence du latin sur le grec in J. Psioharis j^itudes de 
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Orient durch die Römer überhaupt als ihre hervorragendste 
Eulturleistung fQr den Osten ^) anzusehen ist. Die römischen 
Kolonien im Osten wurden also allmählich hellenisiert, was 
Dion Chrysostomos von Eorinth und Apamea eigens bezeugt. 
Doch erhielt sich die offizielle lateinische Sprache in denselben 
bis etwa in die zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts. 

Mehr Einfluß auf die Bomanisierung hatte im Osten die 
Erteilung des römischen Bürgerrechts®). Das scire Idtine war 
nach der Ansicht Ciceros für einen römischen Bürger selbstver- 
ständlich und noch Kaiser Claudius nahm einem vornehmen 
Lykier, der seine in lateinischer Sprache an ihn gerichtete 
Frage nicht verstanden hatte, die civitas, indem er aus- 
drücklich erklärte, niemand dürfe römischer Bürger sein, der 
nicht die Sprache Roms verstehe. War diese Voraussetzung 
gegeben, so zeigten sich die Römer auch freigebig mit ihrem 
Bürgerrechte, ein Beweis ihrer politischen Klugheit, wegen 
dessen sie schon Philipp IQ. von Macedonien wie auch später 
Dionysios von Halikarnaß und der Rhetor Aristides ^®) rühmt. 

Vor allem wurde die Zahl der römischen Bürger im Osten 
wie im Westen vermehrt durch die Erteilung des Bürgerrechts 
an die Soldaten und Veteranen der auxilia. Denn die lange 
Dienstzeit bot eine sichere Gewähr für die Romanisierung im 
Denken und Fühlen. Hellenische Romantiker wie Apollonios 
von Tyana, ein Vorkämpfer des Hellenismus gegen den Ro- 
manismus, befürchteten schon die Barbarisierung der Griechen 
durch die Römer. Derselbe beklagt es besonders, daß die 
schönen Namen der Helden und Weisen des alten Hellas durch 



philol. n^o-grecque, Par. 1892 p. 117 f. Vgl. dens., De epistoiiBetc., Lille 
1902 S. 108. 113 f. 115 ff. 

^) Was in dieser Hinsicht Libanios von Kaiser Julian erhofft hatte, 
zeigt uns, was er im §7cixdcqpioc kiC 'louXiav^^, dem weltgeschichtlichen 
Klage- und Totenlied des sterbenden Heidentums, (bei Beiske I 617) voll 
wehmütiger Liebe spricht: *£2 xiXouc xf)c dtavoCag dvagCou! ^{mT^ (i&v 
4>ö(ied'a Ti]v nspo£5v &7caoav ^Jk^^ xf)( To)|ia(a)v laeo^ai xal vöjioic loXz 
^{isxipoic olxi^osad-at xal &px&C "c&C Svd-dvde digsodut xal cpöpou^ ölosiv x a l 
YXSxxav &p,eCc|;siv xal oxoXtjv iiexaxootitjasiv xal xspstv xöpiac xal ooqpt* 
oxÄ^ dv üoöootc nepaSv icatda^ ixxpoxi^osiv ^i^xopa^ . . . xal (last not 
least!) xols Cspot^ (d. h. dem alten Glauben) öii;oxo>pi)oetv xou^ xdqpoo^ (sc. 
der christlichen Heiligen). 

*) Ernst Dorsch, De civitatis Romanae apud Graecos propagatione, 
Dias, ßresl. 1886, 88 ff. 

") El€ 'PtfeiiYiv p. 108 ff. 112 ff. (Keil). 
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die modernen römischen verdrängt würden, wie etwa bei uns 
bes. vor 1870 die französischen und jetzt die englischen Vor- 
nameipi in Mode sind, worin unwillkürlich die Höherschätzung 
dieser Nationen zum Ausdruck kommt ^^). Den Inschriften 
nach zu schließen trugen allerdings die Griechen bes. besserer 
Kreise häufig römische Namen, die römischen Bürger unter 
ihnen vor allem die . Familiennamen der Kaiser. Daher die 
Menge der louXcoc, OXflcßiot, ArXcot^^*), Aöpi^Xcot etc^^j. Einer 
besonderen Beachtung wert scheint die Wirkung des römischen 
Bürgerrechts auf den Apostel Paulus. Paulus steht als römi- 
scher Bürger dem Reiche nicht als Feind gegenüber wie sein 
Volk. Diese kosmopolitische Stellung hob ihn über die Be- 
schränktheit national-jüdischer Anschauungen hinaus und 
wirkte so ihres. Teils mit, daß er sich nicht als Apostel des 
Judentums, sondern der ganzen Menschheit fühlte. Während 
die £rteilung der civitas an die Oriechen ünteritaliens infolge 
des Bundesgenossenkrieges an der Latinisierung der Oraecia 
Magna bedeutenden Anteil hatte, ist die Wirkung von Cara- 
callas constitutio Antoniniana de civitate bei dem damaligen 
Zustande der Auflösung des Reichs in dieser Hinsicht weniger 
hoch anzuschlagen^^''). 

II. 
Da der römische Bürger nur an das römische Recht ge- 
bunden war, so ward römischer Art auch im Rechtsleben der 
Boden geebnet, — fast der einzigen Seite geistiger Tätigkeit, 
in der die Römer nicht nur schöpferisch tätig waren, sondern 
auch für andre Nationen mustergültig wurden (— dies gilt 
auch fbr die Art der Einwirkung Roms auf das Christentum — ). 
Für die Einführung des Rechtes des herrschenden Volkes waren 
femer die Provinzialedikte günstig, welche zumeist auf römi- 



^^) ^^l* ^^^^ HermaDA Dunger, Wider die Engländerei in der 
deutschen Sprache, Berl. 1899. 

**») Lyd. de mens. HI 17 in.: *Adpiavög 4ä -rtjc AlXCcov ixÖYX*v« 

npoypÖKpw^' ö^v %ai AlXCa ^ 'IspouoaXi^fA * Mal ydp aöxöc aöxi^v &Xo9aav 
ftnöXiosv. 

^') Vgl. Ernst Dorsch a. a. 0. S. 34, 70 und auch Aristides rhetor, 
a. 0. a. O. S. 109, § 63. 

»») Vgl. Mommsen, Hermes XVI (1881) 474 ff. 
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sehen Kechtsanschauangen basierten. Schon im Anfang des 
2. Jahrh. nach Chr. sind römische Prinzipien in der Recht- 
sprechung in den Provinzen allenthalben maßgebend. Durch 
die eanstitutio Antoniniana ward dann das römische Recht 
YöUig zum Reichsrecht ^^ ^). Mit dieser für den Romanismus gün- 
stigen Entwicklung hängt es zusammen, daß die Landrechte 
der zu Provinzen gemachten ehemaligen Staaten yor dem 
Reichsrecht immer mehr zurücktraten ähnlich wie wir es im 
neuen deutschen Reich erleben. Die Mediatisierung der meisten 
abhängigen Staaten im Osten durch Yespasian förderte diese 
Zentralisierung. So ist es erklärlich, daß die speziell römische 
Wissenschaft, die Jurisprudenz, seit der Kaiserzeit Griechen 
wie Orientalen nach Rom zog; denn die Kenntnis des römi- 
schen Rechts war VoAedingung für alle, die als Beamte Carriere 
machen wollten. Der berühmte Rechtsgelehrte Papinian stammte 
aus Phönizien, ülpian aus Tyrus, Tribonian aus Side in Paph- 
lagonien. Wenn auch das römische Recht durch den Einfluß 
hellenischer . bes. stoischer Anschauangen im Laufe der Jahr- 
hunderte manche Veränderung erlitt, die Grundlage blieb so 
sehr die national-römische, daß als Rechtssprache nur die 
lateinische zu verwenden war. Durch den zur Zeit Diokletians 
abgefaßten codex Gregorianus, durch die folgenden Sammlungen 
des codex Hermogenianus und Theodosianus uud schließlich 
des codex Justinianeus ward die einheitliche Rechtsprechung 
nach römischen Prinzipien wesentlich gefördert^*). 

Von Byzanz aus unterwarf sich bekanntlich der römische 
Geist im Laufe des Mittelalters und der neueren Zeit, indem 
er Europa in einer Art juristischer Renaissance, deren Anfang 
vor der humanistischen liegt, seine Rechtsanschauungen auf- 
zwang, die Welt zum dritten Male ^*). 

"i>) Vgl. z. B. L. Mitteis, Reicharecht und Volksrecht 108. 164 f.; 
Schulten, Wochenschr. f. kl. Philol. 1893, 11. — Betreffs der Rezeption 
des r&m. Rechte in Aegjpten, dessen hergebrachte Verwaltung wenig 
geändert wurde, meint L. Wenger (Berl. pMlol. Wochensck 1907, 147), 
daß sich eine Art Kompromiß zwischen einheimischem und rOm. Recht 
vollzogen habe. — Die ägyptischen Ergebnisse dürfen m. £. nicht ffir 
den Orient im allgemeinen generalisiert werden. 

^*) ^gl- Bruns Sachau, Syr.-röm. Rechtsbuch, Leipz. 1880, Kommen- 
tar p. 315 ff.; L. Mittels, Reichgrecht und Volkweeht 202; cf. 156 ff. 

^*) Rudolph y. Ihering, Geist des römischen Rechts I^ Leipz. 1878, 
S. 1: „Drei Mal hat Rom der Welt Gesetze dictiert, drei Mal die Völker 
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IIL 
Das r^nkcbe Heer war ein Qrtmdstein romiscben Wesens 
und Ausgangspunkt für die Verbreitung desselben. Den » Crrae- 
cuU^^)*' und Orientalen gegenüber bebauptete der römiscbe 
Bürgersoldat im Bewußtsein der herrschenden Nation anzuge- 
hören seine römische Eigenart^*). Wie allgemein im Westen, 
so- war derselbe auch im Osten in gewissem Grade der Träger 
und Verbreiter der lateinischen Sprache — das romanisierende 
Element des Reiches xor* i^oxff^ "). Bei Apuleius^®) kann 
man lesen, wie einem griechischen Bauern, der nicht lateinisch 
verstand, von einem Legionär mitgespielt wurde. Die den 
Legionen beigegebenen cmodlia gewöhnten sich an römische 
Disziphii, an römiscbe Soldatenart und Soldatensprache. Wie 
Arminius im römischen Lager die lateinische Sprache lernte, 
so wahrscheinlich früher schon ein Deiotarus, der sich sogar 
zwei nach römischem Muster gebildete und eingeübte Legionen 
schuf. Denn die Organisation und Bewaffnung der römischen 
Heere wurde wie früher die der Macedonier für Freund und 
Feind — selbst für einen Hannibal — vorbildlich. Der Ein- 
wirkung orientalischer Sitten und Unsitten auf die im Osten 
gamisonierenden Legionen suchte man wenigstens in den ersten 
beiden Jahrhunderten der Kaiserzeit durch Verlegung von Le- 
gionen in den Westen und umgekehrt**) sowie durch häufigen 
Wechsel der Offiziere entgegenzuwirken. Bei den cmxiUa da- 

zui Einheit yerhunden, das erste Mal, als das römische Volk noch in 
der Fülle seiner Kraft stand, zur Einheit des Staats, das zweite Mal, 
nachdem dasselbe bereits untergegangen, zur Einheit der Kirche, das 
dritte Mal in Folge der Reception des römischen Rechts im Mittelalter 
zur Einheit des Rechts; das erste Mal mit äußerem Zwange durch die 
Macht der Waffen, die beiden anderen Male durch die Macht des 
Geistes ** etc. 

») Vgl. Persius V 190f: 

Dizeris haec inter varieosos eenturiones/ 
Gontinuo crassum ridet Fulfennius ingens, 
Et ceutum Graecos curto centusse licetur. 

") Vgl. Gust. Friedr. Hertzberg, Gesch. Griechenlands unter der 
Herrschaft der Römer IL Bd. Halle 1868 S. 155 f. 

^^ Vgl. auch M. Freudenberger, Beiträge zur Naturgeschichte der 
Sprache, Leipz. 1900 S. 41. 



18) Metain. IX c. 39 ff. ; cf . Lucian, Asin. c. 44 ff. 



Dies geschah auch unter Aurelian s. Groag bei Paulj-Wissowa 
V 1412. 
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gegen war man bestrebt, den nationalen Charakter möglichst 
zu yerwiscben. Deshalb wurden denselben römische Soldaten 
beigegeben und römische Offiziere standen häufig an ihrer 
Spitze. Der ausgediente Auxiliarier erhielt das römische Bür- 
gerrecht und ward so mit seiner Nachkommenschaft der herr- 
schenden Nation zugesellt 2°). Die Aufnahme von Mannschaften 
fast aller Nationen des Reichs in die Legionen, wie sie seit 
dem 2. Jahrhundert stattfand, konnte der Bomanisierung nur 
förderlich sein^® •). Seit Septimius Severus bestand sogar die Prae- 
torianergarde in Rom aus einer Auslese der tapfersten Völker 
des Imperiums^*). Ein ähnliches System der Verteilung der 
fremdsprachigen Rekruten in deutsche Regimenter herrschte 
bekanntlich bis auf die neuere Zeit in Oesterreich — nicht 
zum Schaden des Reichsgedankens und der Stütze desselben, 
des deutschen Elements. Wie der römische Soldat an Rhein 
und Donau die Lagerstädte schuf, von welchen aus sich römische 
Sitte und Sprache weit ins Barbarenland hinein verbreiteten, 
so war es auch an den östlichen Grenzen* Städte wie Melitene 
und Satala^*) in Kappadocien und Bostra*') in Arabien, wo 
Legionen lagen, scheinen in der Umgegend in einem gewissen 
durch den Wettstreit des Hellenismus beschränkten Maße 
römischem Wesen Eingang verschafft zu haben. Auch Dacien 
wurde durch die Soldaten und Veteranen rdmanisiert, obwohl 
die Hauptmasse der römischen Ansiedler aus Asien stammte. 
Wir können ja heute in unserer Lagerstadt Metz beobachten, 
wie trotz des zähen Widerstands des im Bewußtsein der »grande 
nation^ anzugehören hochmütig reservierten französischen Ele- 
ments die Stadt immer deutscher wird. Im 2. Jahrb. standen 
11 Legionen im Orient, ein ganz bedeutendes Gewicht in der 
Wagschale des Romanismus. Im 3. Jahrhundert, als sich das 
Reich in einzelne Nationalstaaten auflösen wollte, schien es, 
als ob auch das feste Band des römischen Heeres, welches das 
Reich noch zusammengehalten hatte, zerreißen sollte. Aber 

*•) Vgl. Cod. Theodos. VII 20,2 und Mommsen, Hermes XVI 473 f. 

>oa) Aristides rhetor a. a. 0. S. 112 f. 

'*) Dio GasB. LXXIV 2. — Vgl. Mommsen, Die Eonskriptionsordnong 
der röm. Kaiserzeit im Hermes XIX (1884) S. 62 ff. — Dorsch a. 0. a. 
0. S. 40. 

") Vgl. CIL III p. 2063, 2225 ff., 2316 •. 

") Vgl. CIL m p. 18. 968 f. 1214. "^^ 
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tüchtige Kaiser und Feldherrn, ein AureHan^^), ein Konstan- 
tin, ein Theodosius, ein Aetius wußten römischen Geist auch 
den zum großen Teil aus Barbaren bestehenden Legionen ein- 
zuflößen '^). Tausende von Germanen , von Armins Bruder 
Flavus bis auf Stilicho, vergaßen, wenn ihnen die Ehre er- 
wiesen ward, in den römischen Heeresverband aufgenommen 
zu werden, ihrer Abstammung und Heimat und lernten, wie 
noch heute die Deutschen die meisten Apostaten vom eigenen 
Volkstum stellen, sich römisch zu geben und römisch zu fOhlen. 
Daß der römische Geist in den romanisierten Provinzialen und 
dann selbst in den romanisierten Barbaren lange noch herrschte, 
als schon längst kein Tropfen echten Römerbluts mehr existie- 
ren konnte, ist der größte Triumph römischer Kraft. Denn 
Rom erwies sich starker als Blut und Rasse. Diese Umwand- 
lung in der Denkart, die sich infolge des Dienstes im römi- 
schen Heere, das der Welt ihre Herrscher gab, vollzog, finden 
wir auch bei Orientalen. Ein junger Aegjpter, von dem uns 
ein Brief in einem Papyrus erhalten ist, schreibt stolz nach 
Hause, daß er jetzt römischer Soldat sei und von nun ab einen 
römischen Namen trage ^^). Ueberhaupt dachte auch in der 
2jeit der sog. 30 Tyrannen niemand, soweit nicht die Reichs- 
idee und der Patriotismus durch staatsfeindliche Ideen des 
kosmopolitischen, zum Teil durch kommunistische (montanistische 
'und chiliastische) Utopien vom Boden der realen Verhältnisse 
abgelenkten, überdies durch die Verfolgungen verbitterten 
Christentums geschwächt worden war ^^), an die Auflösung des 
den Völkern als eine Art unantastbaren Heiligtums geltenden 



'^) üeber die Wiederherstellung der militajrischen Disziplin durch 
Aurelian s. Eutrop. IX 14. 

*') 0. Seeck, Geschichte des Unterganes der antiken Welt I. Bd. 
Berl. 1895 S. 415. 

»•) Vgl. BGÜ II Nr. 423 (2. Jahrh.): iXapa ßtdxtxov wopi xaf- 
oapoc -Xprysoü^ xpetc (bei seiner Landung in Misenum) xal xoXSc |ioC 
ioTiv . . . ion di [lou Svo|ia 'AvtSvi^ Mdgi|xo( (statt des ägyptischen Namens 
*AnCo>v). *Epp&o^C oe 85xo|iai. — Ael. Aristides sagt (a. a. 0. §. 75 
p. 118 Keil) von den mit der civitas beschenkten Rekruten: &ox^ xal 
aloxüv^vat xö Xotnöv aöxoög iyL&iyoD^ y ÄvstTitlv, öd-sv ^joav x6 dpxatov. 

*n Vgl. z. B. Hippolytos, canon 13. 14, Cyprian ep. 1,7; 56,8, 
dann bes. Schriften wie Tertullians Apologeticum (s. auch de cor. z. B. 
11) und des Laktanz De mortibus persecutorum. — Paul de Lagarde, 
Deutsche Schriften, Gott. 1892 S. 235. 



Digitized by 



Google 



688 Ludwig Hftkn, 

Reiches ^^. Ein solches nefas lag den Prätendenten ebenso 
ferne als später einem Odoaker oder Tkeodorich, die der festen 
TJeberzeagung waren, daß die römische Welt darch sie erhallten 
imd verteidigt werde^®). Odesaihns fCLhlte sich als Vertreter Roms, 
Zenobia nannte sich Augmsta nnd ließ ihre Söhne vor allem in 
der lateinischen Sprache als der Beicbssprache unterrichten^^). 

IV, 
Den römischen Legionen folgte der römische Eanfmann. 
Was mit dem Schwerte erobert war, das wurde s&ur Ausbeu- 
tung und Aussaugung dem römischen Kapitalismus. überliefert. 
Bald WTird;0n die Provinzen zu Domänen der reichen Kapita- 
listen der Hauptstadt, auf denen die ehemaligen Besitzer als 
Pachter oder Sklaven fronten. Wie in unsrer Zeit nicht nur 
Indien und Aegypten, sondern selbst das scheinbar unabhängige 
Portugal fast vollständig in der Hand des englischen Kapitals 
ist, so wurden die unt^würfigen Griechen und Asiaten lang* 
samer zwar als die Eingeborenen des Okzidents durch Kriege, 
aber eben so sicher durch die Finanzpolitik in allen materiellen 
Verhältnissen von Born abhängig und häufig ihrer Existenzbe- 
dingungen beraubt und ruiniert. Wie die Iriänder durch den 
dauernden Druck der englischen Großgrundbesitzer t^ zur 
Auswanderung genötigt teils an den Bettelstab gebradit wor- 
den sind, so wurden die einst so geistesmächtigen Griechen in 
Sicilien ganz abgesehen von der Raubsucht von Statthaltern 
wie V^res bes. durch den imnoer stärkeren Uebergaog des 
Grundbesitzes in römische Hand der Verarmung preisgegeben, 
so daß dieser herrliche Zweig griechischen Volkstums allmäh- 
lich abstarb. Schon zur Zeit Strabos war die einst von volk- 
reichen Städten erfüllte Insel zu einer von Hirten bewohnten 
Einöde geworden — eine Folge der durch den echt römischen 
Trieb nach Macht veranlaßten Gründung mächtiger latifundia^ 
die im Besitze d es Großkapitals, wie der alte Plinius sagt, 

••) Vgl. auch G. Kretechmar, üeber das Beamtentum der röm. 
Kaiserseit, Ak. Antrittsrede, Grießen 1879 S. 60. 

**) ^e^' Frane v. Löher, Kulturgeschichte der Deutschen iin Mittel- 
alter I. Bd. Mttnch. 1891 8. 348 ff. 

'•) Trebell. Pollio Tyr. trig. 80: filios Latine loqui iusserat, ita ut 
Graece vel difficile vel raro loquerentnr. Ipsa Latini sermonis non usque 
quaque gnara, sed ut loqueretur pudore cohibito. — Joh. Oberdick, Die 
römerfeindlichen Bewegungen im Orient wfthrend der letzten Hälfte 
des 3. Jh. n. Chr., Berl. 1869 S. 85. 38. 
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Italien schon ruiniert hatten und die Provinzen noch minieren 
sollten. In Asien waren Gemeinden und Könige von Schuld^i 
erdrückt. Wie es dort zuging, zeigt uns, was Cicero von den 
Salaminiem auf Gypern erzählt. Diese schuldeten dem Brutus, 
der sonst nur als phrasenreicher Freiheitsheld und als repu- 
blikanischer Tugendbold bekannt ist, einige Talente. Als sie 
ihm die selbst für einen Wucherer übertriebenen Zinsen nicht 
zahlen wollten, wurden die Ratsherrn der Stadt im Bathaus 
Yon einer Schwadron römischer Reiter solange eingeschlossen, 
bis fünf derselben verhungert waren. Wir begreifen, daß 
sich unter solchen Umständen die Provinzialen zu Caesar und 
den Caesarianern hielten und nach der kommenden Monarchie 
sehnten, was dem im republikanischen Doktrinarismus und 
Phrasentum befangenen Cicero als „ mira amentia ' erscheint. Die 
Monarchie bedeutete denn auch eine, wenn auch nicht voll- 
kommene Erlösung von dem rücksichtslosen Druck einer selbst* 
süchtigen und beschränkten Aristokratie. Der Untergang der 
hellenischen Freiheit hatte lange Zeit — und . das war die 
schlimmste Folge der Wirkung römischen Wesens — auch die 
geistige Schaffenskraft der Hellenen, wie das Beispiel Siciliens 
^^^9 geschwächt. Unter dem Kaisertum aber erlebte d^ 
Hellenismus materiell und geistig eine Renaissance, die den- 
selben g^en den Romanismus stärkte. 

Auf die Zahl der in eigenen Gilden, den sog. conventtis^ 
vereinigten und fast mit dem Monopol privilegierten italischen 
Kaufleute im Osten läßt die Angabe des Yalerius Maximus 
schließen, daß Mithridates in Kleinasien 80000 Italiker — 
nach Plutarch waren es sogar 150 000 — hat ermorden lassen. 
Auf Delos, dem römischen Emporium für den Osten, sollen 
damals 20000 Römer getötet worden sein. Diese conventus 
wurden in der Kaiserzeit verstärkt durch entlassene Veteranen, 
die als Händler ihr Brot verdienten. Je mehr jedoch im Ver- 
laufe der Kaiserzeit die Provinzialen den cives gleichgestellt 
worden, umso mehr verloren die Römer ihr kommerzielles 
üebergewicht. Ihre Nachfolger sind auch im Westen Syrer 
und Juden '^). Mit dem Siege des Christentums zogen viele 

'*) Vgl. Ernst Eornemann. De civibus Bomanis in provinciis imperii 
conBiatentibus, Dise. Berl. 1 891, S. 78 f. — Friedländer, Sitteng. Roms II • 78 f. 
— Scheffer-Boichorst, Mitt. f. österr. Geschichtsforschung VI (1885) 528 ff. 
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Pilger aus dem Westen nach Palästina'^) and blieben zum 
Teil als Mönche dort, wie Hieronymus, der seine meisten Werke 
in einem Kloster bei Betlehem verfaßte. Diese Wallfahrer 
^lösten die Züge der Vergnügungsreisenden ab, die in den Zeiten 
des Heidentums — man denke nur an Hadrian — die ge- 
schichtlich oder auch landschaftlich merkwürdigen Statten in 
Hellas und im Orient bes. in Aegypten, den Engländern^') in 
unseren Tagen vergleichbar, in Menge besucht hatten. 

Natürlich fanden mit dem Emporkommen des römischen 
Handels auch die Maße und Münzen der Römer im Osten 
Eingang. Die römische Meile ist schon dem großen öeogra> 
phen Eratosthenes bekannt. Es entsprach dem Zentralisierungs- 
bedürfhisse der Eaiserzeit, daß die römischen Maße rechtlich 
Reichsmaße, die römischen Münzen Reichsmünzen, der römische 
Kalender Reichskalender wnrde. Doch verfuhr man hierin 
nicht mit doktrinärer Konsequenz ; man beließ die einheimischen 
Maße, wo sie nur den römischen angeglichen werden konnten. 
Aehnlich wie die Engländer verstanden es die Römer zuzuwar- 
ten, bis die Verhältnisse ein Fortschreiten der Zentralisierung 
d. h. der Romanisierung rätlich erscheinen ließen. So ward 
der denarius — das Wort existiert noch heute im Neugrie- 
chischen, in den Sprachen der Balkanvölker und in denen 
Westasiens •*) — zu Ungunsten der attischen Spaxi^'^ dieser 
gleich gewertet, aber die Spax|ii^ nicht außer Kurs gesetzt. 

Die römischen Münzen wurden selbst in Arabien, Indien 
und China bekannt ; denn für die importierten Gewürie, Edel- 
steine und sonstigen Kostbarkeiten dieser Länder ging das 
römische Geld als Exportartikel ins Ausland, ein Hauptgrund 



") Vgl. Anton Baumstark, Abendländische Palästinapilger des ersten 
Jahrtausends und ihre Berichte. Yereinsgaben der GOrres- Gesellschaft, 
Köln 1906. 

") Ygl* hiezu J. P. MahafFj, The Greek world nnder Roman sway, 
Lond. 1890 p. 11: I imagine the Romans to have held the place in 
European disfavour which the middle class Englishman now holde, 
who knows no foreign tongae, respects no foreign habit, recognises no 
foreign virtne, bnt walks through the world assuming the English 
respectabilitj , just as the Roman assumed his gravitas, to be the 
stamp of a snperior race. 

'«) Vgl. Gnst. Meyer , Sitzber. Akad. Wien Bd. 182 (1895) IH 
S. Iff. 
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der allmählichen YerarmuDg und späteren Finanznot des 
Reichs ^). 

V. 

Was Rom für die Welt in religiöser Beziehung geworden 
ist und noch ist, das sichert dieser Stadt vor allem den Titel 
der bedeutendsten Stadt in der Geschichte der Menschheit. Und 
wenn Ihering^^) in der Einleitung zum ^Oeist des römischen 
Rechts" sagt, daß Rom sich dreimal die Welt unterjocht habe, 
durch die Gewalt der Waffen, durch die römische Kirche und 
durch das römische Recht, so ist die zweite Eroberung sicher 
die dauerndste. 

Wie nun kam Rom zu einer so gewaltigen Stellung in 
der Religion ? Diese Umwandlung Roms aus einer Macht des 
Schwertes zu einer geistigen Macht ist eine der bemerkens- 
wertesten Metamorphosen der Weltgeschichte, eine Metamor- 
phose, welche die Weltstadt erst zur ewigen Stadt gemacht hat. 

Wenn auch Dionysios von Halikarnaß meint, es sei für 
alle Untertanen Roms ersprießlich, die gewaltigen Götter der 
Römer nach deren Weise anzubeten, so ist doch die altrömische, 
juristisch formelhafte und gemütsleere Art der Gottesverehrung 
von den Hellenen und zumal vom Orient, der Mutter der Re- 
ligionen, kaum anders als wegen einiger äußerlicher Gebräuche 
beachtet worden. Anders wurde es, als mit der Einführung 
der Monarchie die tolerante, altrömische Götterverehrung durch 
die neue Staatsreligion, den Kaiserkult, zurückgedrängt wurde. 
Durch den Kaiserkult, der allerdings ursprünglich nur eine 
Nachahmung des orientalischen, vom Hellenismus übernomme- 
nen Herrscherkultes war, sollten den zentralisierenden Bestre- 
bungen des Kaisertums entsprechend die Volksreligionen ver- 
dunkelt und verdrängt werden. Die neue Reichsreligion sollte 
wie das Reichsrecht allmählich bei allen Reich sangehörigen 



'*) Cf. Mor. Voigt, Privataltertümer und Kulturgesch. d. R. (in 
Iwan V. Müllers Handbuch d. klass. Altertums- Wies. 4. Bd. 2, H.), 
Nördlingen 1887 S. 897 ff. — lieber die Bezeichnungen Igdcrtov (exagium), 
jiatapijotov (miliarense), cpöXXtc (follis) a.Hultsch, Metrol.* 327f. 330. 
341. 343. _ Kreuser, Verh. d. 5. Philol. Vers., Ulm 1842 S. 99. — Galen 
ed. Kühn XII 931s; XIII 4288, 435, 893 ss. 

»«) S. 0. S. 684 A. 14. 

PhilologuB, Supplementband X, viertes Heft. 45 
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Anerkennung finden. Das Opfer Tor dem Eaiserbild war die 
Unterwerfung unter die Hoheit Roms auch in Sachen der 
Religion^'). Im Gefolge des Kaiserkults verbreiteten sich die 
zu Ehren der Kaiser veranstalteten Gladiatorenspiele, die von 
den sog. Kaiserpriestern, den Statthaltern und den Yasallen- 
fürsten gegeben wurden, über Hellas — in Athen war zur 
Stätte dieser Metzeleien das Theater des Dionysos geworden! — 
und über den ganzen Orient. An den Elaiserfesten wurden in 
den Amphitheatern des Ostens wie des Westens Hunderte von 
Menschen dahingeschlachtet, wobei allerdings das religiöse 
Moment gegenüber dem politischen erst mit den Judenkriegen 
und Ghristenverfolgungen mehr hervortrat. 

Die Kaiserreligion mußte denjenigen Yolksreligionen gegen- 
über, die sich ihr nicht assimilieren und unterstellen ließen, unduld- 
sam werden. Das erfuhren zuerst die Juden. Die Erbitterung 
derselben ob der Verletzung ihrer religiösen Ueberzeugung 
durch Aufstellung von Kaiserbildem in den Synagogen — 
Galigula wollte seine Bildsäule sogar in den Tempel Jehovahs 
bringen lassen — entlud sich im jüdischen Kriege. Die Ver- 
weigerung des Kaiserkults war dann in der folgenden Zeit der 
Hauptanlaß der Ghristenverfolgungen. 

Nach der Zerstörung der heiligen Stadt des alten Bundes 
suchte das Ghristentum einen neuen Mittelpunkt, eine neue 
heilige Stadt. Es fand ihn in Rom, der Stadt der Märtyrer, 
der Stadt der Hauptapostel Petrus und Paulus. Der Todestag 
Jerusalems ward sozusagen der Geburtstag des Papsttums. In 
Rom kam unter Einwirkung der römischen Anschauung von 
der Machtfülle und Unabsetzbarkeit des magtstratus der Un- 
terschied zwischen Klerus und Laien zu immer deutlicherer 
Entfaltung. Die Autorität des Bischofs galt für unantastbar 
wie die des römischen Beamten. Die christliche Gemeinde in 
Rom gilt schon Ignatius, dem Bischöfe von Antiochia, der zur 
Zeit Trajans als Märtyrer starb, als die erste der Ghristenheit. 
Im 3. Jahrhundert wird der römische Bischof als der erste des 
Reichs hingestellt^®). 

*0 Edwin Hatch, Griecheiitain und Christentum, Deutsch von Erwin 
Prenschen, Freib. i. Br. 1892 S. 15. 

»•) Vgl. Irenaeus adv. haer, III 3 und das Auftreten Papst Viktors 
I. (192—202) im Osterstreit; cf. Euseb. H. E. V c. 24. Kaiser Aarelianus 
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Eonsiantin d. Qr. gelang es zwar, das Christentum durch 
kluge Nachgiebigkeit ftlr den Staat zu gewinnen oder vielmehr, 
wie einsichtige Kirchenväter erkannten ^^), dem Staate dienst-* 
bar zu machen ^^), aber die vom Kaiser aufgegebene Roma 
schuf sich jetzt im Papsttum eine neue Form für den ihr vom 
Schicksal gegebenen Beruf, die Weltherrschaft*^). Wie das 
Christentum in Rom von der römischen Idee der Weltherr- 
schaft erfaßt wurde *^), wie es immer mehr röipischen Anschau- 
ungen und Satzungen sich anschmiegte, römische Sitten und 
Gebräuche übernahm, wie es auf Qrund römischer militärischer 
Disziplin und juristischer Konsequenz eine mächtige Hierarchie 



entschied in dem Streite betreffs der Absetzung des Biscbofs Paulus 
Ton Samosata su Antiochia, daß derjenige Bischof in Antiochia sein 
solle, den der Bischof von Rom und die von Italien anerkennen 
würden; Euseb. H. E. VII 80, Ad. Harnack, Mission und Ausbreitung 
des Christ. S. 435. Vgl. Ad. Hamack, Wesen des Christentums, 8. Aufl. 
Leipz. 1900 8. 61. 72. 84 ff . 124 f.; H. Grisar, Oesch. Roms und der 
Päpste im M.-A., 1. Bd. Freib. i. Br. 1901, S. 242 ff. — Tschim, Zeitschr. 
f. Kirchengesch. XU 228 ff. — Th. Keim, Rom und das Christentum, 
Berl. 1881 S. 840. 

'^) Vgl. S. Hilarii ad Constantium Aug« 1. I c. 4 und 5 (Ausg. von 
Franz OberthÜr, Würzb. 1785) und bes. c vs.: Proclamo tibi, Constanti, 
qaod Neroni locuturus f aissem, qaod ex me Decios et Mazimianus audiret 
Contra deum pagnas, contra ecclesiam saeyis, sanctos persequeris, . . . 
reli^onem tollis, tyrannus non iam humanorum, sed divinorum es . . c 
Chnstianum te mentiris, Christi novus hostis es etc. c. 8: Plus crudeli- 
tati vestrae, Nero, Deci, Maximiane, debemus. Diabolum enim per yos 
vicimus . . . At tu, omnium crudelium crudelissime, damno maiore in nos 
et venia minore desaevis ....Sed haec ille pater taus(!) 
artifex humanarum mortium, docuit, yincere sine contus 
melia, insulare sine gladio, persequi sine infamia, odire sine suspicione 
mentiri sine intellegentia, profiteri sine fide, blandire sine bonitate 
agere, quod velis, nee manifestare, quae velis . . . Dem Jnl. Firmicu 
Matemus (De errore profanarum religionum) sind die Kaiser Constantius 
nnd Constans immer noch 8acr(xU88imi imperatores (6. 1; 8,4; 16, 4 etc.) 
und Vertreter der christlichen Staatskirche ; cf. 29, 1 : vobis, sacratis- 
simi imperatores, hoc dei summi lege praecipitur, ut severitas yestra 
idololatriae facinus omnifariam persequatur; cf. 16,4. 20,7. 28,6. — 
Vgl. auch Leo Tolstoj, Mein Glaube, übers, von Raphael Löwenfeld^ 
Leipz. 1902 S. 297 ff. 

^^) Euseb. vita Const. IV 42. — Vgl. Gaston Boissier, La fin du 

Saganisme t. I Par. 1901 p. 66 ff. — Th. Preger, Konstantinos-Helios, 
ermes XXXVI 462 ff. — üeber Theodosius d. Gr. s. Corp. Just I 1, 1. 
— Justinian, der letzte bedeutende Vertreter des alten Reichsgedankens, 
isit «die eigentliche Verkörperung des Cäsaropapismus"; cf. H. Geizer, 
Staat und Kirche in Bjzanz 199 ff 

") ^gl* Hamack, Wesen des Chr. 154 ff. — Hef ele, Couciliengesch. 
I. Bd. Freib. 1885 S. 7. 80. 83. 38. 

^>) Tschirn, Zeitschr. f. Kirchengesch. XII 217. 



45" 



. Digitized by 



Google 



694 Ludwig Hahn, 

aufbaute *'), wie seine Heere von Priestern und Mönchen weit 
gewaltigere Eroberungen machten, als es in ihren kühnsten 
Träumen die Cäsaren hätten ahnen können, das lehrt uns die 
Geschichte des Christentums im Mittelalter. Winfried, der 
romanisierte Angelsachse , und Hildebrand , der romanisierte 
Langobarde, leisteten für Rom und Romanisierung weit Grrös- 
seres und Dauernderes als die Scipionen oder ein Cäsar. Die 
Kirche hatte aber ihre in römischem Geiste erzeugte Organi- 
sation und Rüstung gegenüber der ringsum andrängenden 
Barbarei als einziges Schutzmittel für die im Christentum er- 
haltenen Reste der antiken Kultur xinbedingt nötig. Was 
wäre aus der Kirche und aus der in ihr gehaltenen Lehre 
Christi ohne jene gewaltige Kampfesorganisation geworden, die 
wie alles Große in der Welt auf der geistigen Kraft einzelner 
hervorragender Persönlichkeiten aufgebaut war ? Sie bedeutete 
den Schutz gegen Verweltlichung im schlimmsten Sinne, wie 
sie etwa die verkommene Kirche des Merowingerreiches zeigt. 

VL I 

In welchem Maße und Grade nun der Romanismus im 
Osten Einfluß gewonnen hat, das läßt sich am genauesten an 
der Sprache erkennen. Bei dieser Untersuchung sind vorzüg- 
lich zwei Fragen zu beantworten. Erstens: , Welche Erobe- 
rungen machte die lateinische Sprache im Osten ?* und zweitens : 
„Wieweit ging die Latinisierung der hellenischen bez. der 
orientalischen Spi*achen**) ?** 

Schon in einem der platonischen Briefe, die wahrschein- 
lich im dritten Jahrhundert v. Chr. geschrieben sind, wird die 
Befürchtung ausgesprochen, daß die Sprache der Griechen des 
Westens entweder der punischen oder der der Opiker d. h. 
der Römer erliegen werde. In der Zeit der Republik war die 
offizielle Sprache des römischen Beamten im Verkehr mit 
Griechen die lateinische, was Valerius Maximus eigens hervor- 

") Wilh. Soltau, Das Fortleben des Heidentums in der altchrist- 
licben Kirche, Berl. 1906. S. 210 ff. — Ed. Rabaud, Altheidnische Wur- 
zeln im katholischen Kultus, deutsch v. G. L. (cf. Lit. Z. — Bl. L 1699} 
war mir nicht zugänglich. 

**) Vgl. auch Albert Thumb, Die griech. Sprache im Zeitalter des 
Hellenismus, Straßb. 1901 S. 152 ff. und L. Lafoscade, Influence du latin 
sur le grec a. o. a. 0. S. 100 ff. 
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hebt. Gato der Aeltere hielt zur Zeit des Krieges mit Antio- 
chus eine lateinische Ansprache an die Athener. Nach der 
Schlacht bei Pydna verkündete Aemilius Paulus den Macedo- 
niem die Beschlüsse des Senats in der Sprache Roms. In 
solchen Fällen waren natürlich Dolmetscher nötig. Der erste 
Grieche, der ohne Dolmetscher im Senate gehört wurde, war 
wahrscheinlich ApoUonios Molo. Dem Cicero wurde es noch 
zum Vorwurfe gemacht, daß er vor dem Rate von Syrakus 
griechisch gesprochen habe. Die Senatsbeschlüsse, die an 
Griechen ergingen, die Erlasse der Statthalter, die Verord- 
nungen der Kaiser waren im Urtext lateinisch abgefaßt**). 
Eine wörtliche griechische üebersetzung wurde von Amts wegen 
in Rom besorgt und beigegeben. Dies war in der Kaiserzeit 
die Aufgabe der Beamten der griechischen Kanzlei ***), Kon- 
stantin d. Gr. verfaßte seine Reden in lateinischer Sprache, 
dann wurden sie von eigens dazu bestimmten Beamten ins 
Griechische übersetzt*^). 

Die Heeressprache war selbst in Aegypten, das nicht als 
Provinz, sondern als dem Reiche angegliederte Domäne des 
Kaisers galt und nach dem vod den Ptolemäem überkomme- 
nen System unter Beibehaltung der griechischen Amtssprache 

«) Vgl. z. B. Eu8. H. E. IV 8 extr. X2,2; 5; Ath. Mitt. XXVII 
(1902) 82; Dirksenl 43f.;CJL. III 352.7000 die Epistula Ablabii praef. 
praet. Orientis ad Orcistenos und das Rescriptnm Constantini Maximi 
nliorumqne ad Orcistenos a. 831 (cf. Mommsen, Hermes XXII (1887) 
S. 309 n.) ; L. Mitteis, Griech. Urkunden der Papyrussammlung zu 
Leipzig, 1. Bd. Leipz. 1906, Nr. 44 (Lateinisches Reskript des Diokletian 
über die Privilegien der Schauspieler und Athleten); A. Schulten, Zwei 
Erlasse des Kaisers Valens Über die Provinz Asia in d. Jahresheften d. 
österr. arch. Inst. IX (1906) 40—70, bespricht den lat. Erlaß an Eutropius, 
wahrscheinlich den Verfasser des Breviarium, dann einen lat. ' Erlaß 
an Festus mit griech. Uebertragung. Letztere schien nOtig, weil der- 
selbe auch für die Provinzialen von Wichtigkeit war. 

*•) Notitia Dignitatum Or. c. XVII § 4 (ed. Böcking 1 50) : Magister 
epistolarum (xraecarum eas epistolas, quae graece emitti solent, aut ipse 
dictat aut Latine dictätas transfert in Graecum. Eunap. y. soph. ed. 
Boissonade p. 177 sagt von Nymphidianos : ö tk auToxpdxa>p 'louXiavö^ 
abzlj^ xal -ri^v ßaotXtxijv yX&vzoLy inixpz^s, xalg SmoioXaTg STitorj^oac, Öoat 
Stdt töv •EXXkjvixäv fepjiTjveöovxat X6yö)v, cf. p. 108, — Har. Steinacker, 
Die rOm. Kirche und die griech. Sprachkenntnisse des frühen M.-A. in 
der Festschr. Theod. Gomperz dargebracht zum 70. Geburtstage, Wien 
1902, S. 839. — Ed. Dirksen, Civilistische Abbandlungen, Berl, 1820, 1 53. 

*^) Euseb. vita Const.IV 32; cf. III 13. C.Fr. Weber, De latine scriptis, 
quae Graeci veteres in linguam suam transtulerunt, part. II, Cassel 
1848 S. 1. 
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Terwaltet ward, lateinisch, wie z. B. die durch Papyri erhal- 
tenen Fragmente eines römischen Militararchivs erweisen ^^). 
Noch am Ende des 5. Jahrh. ist die Eommandosprache im by- 
zantinischen Heere die lateinische^^). Die offiziellen Inschriften 
Ton Beamten und Offizieren, auch die römischer Kolonien ^^) 
sind im Orient lateinisch ^^), Doch findet sich häufig eine 
griechische Uebersetzung beigegeben. Ebenso waren die Auf- 
schriften der Reichsmünzen lateinisch, die der Proyinzialmünzen 
sind bis auf Trajan meist lateinisch oder doppelsprachig. Grie- 
chische Buchstaben als Wertbezeichnung auf Münzen erscheinen 
erst unter Kaiser Anastasios (491 — 518), eine griechische 
Legende erst unter Heraklios (610—641)'^^). Aehnlich ist es 
mit den Meilensteinen'^^). 

Lateinisch war auch die Sprache des römischen Rechts. 
Die Anwendung dieser Sprache war schon durch den Gebrauch 
der üblichen verba legitima bedingt^*). Diese werden noch in 
den Novellen und in der im 6. Jahrhundert gefertigten grie- 
chischen Paraphrase der Institutionen, die den Namen des 
Theophilos trägt, lateinisch wiedergegeben. Man vergleiche z. B. 
Ausdrücke wie »S^ep Y^p divini iuris loxtv* oder »aöxKj yip non 
iure civili facta Saxtv * oder „ xb iuris gention **, „ Suvaxat usucapere *, 
„excusateuloO-wäav" oder ,il) emancipata S-uydcxTjp '^'^). " Was dem 

^) Jul. Nicole et Gh. Maret, Archives militaires du premier si^cle, 
Genöve 1900. — Vgl. Blümner, N. Jahrb. III (1900) 432 ff. und Archiv 
f. Papyruaforschung III (1904) 1 ff. 

*») Zachariae von Lingenthal in der Byz. Zeitschr. III 437 ff., J. B. 
Bury, A. history of the later Roman empire Lond., 1889, II. Bd. c. 7. 
p. 172. Cf. u. S. 714. 

'^) Vgl. z. B. CIL. III p. 3 und CIL. III n. 165 f. aus Berytus, 284 f. aus 
Germe, 289 f. 296 ff. aus ijitiochia in Pisidien, 335 aus Apamea (Myrlea), 
629 aus dem Municipium StobL— Cf. CIL. III n. 6786. 6810 ff. 6835 ff. 
6873. 6889. 7168 ff. — Kubitschek, Wiener Studien XXIV (1902) S. 580. 

**) Vgl. auch August De civit. Dei XIX 7 ; At enim opera data 
est, ut imperiosa civitas non solum iugum, verum etiam linguam snam 
domitis gentibus per pacem societatis inponeret. 

*') Vgl. Lafoscade, Infi. 135. — Krumbacher, Gesch. d. Byzant. 
Litt.« S. 4. 

w) Cf. z. B. CIL. in 204 ff. 218 f. 226 ff. 306 ff. 344 ff. 463 ff. 572 f. 
708 ff. 6633. 6648 ff. 6715 ff. 6893 ff. 6956 f. — 0. Hirschfeld, Die röm. 
Meilensteine, Berl. Sitzber. 1907, 165 ff. 

^) Cf. Modestinus, Dig. XXVII (de excus;) 1, 1 und Weber a. o. 
a. 0. I 25. 

^^) Triantapbyllidds, Lexique des mots Latins dans Thdophile et 
les novelles de Justinien bei Jean Psichari, Etudes de philologie n^o- 
gr6cque,Par 1892, S. 159 ff. 255 ff. — S. auch Erumbacher, Byz. Zeitschr. 
Vn (1898) 467. 
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Yolksrecht überlassen blieb, wurde im Osten zumeist griechisch, 
was römischen Rechtes war, wohl zumeist lateinisch mit Beiziehung 
von Dolmetschern verhandelt. Den Gebrauch der lateinischen 
Sprache vor Gericht '^^) veranschaulicht uns auch ein in einem 
Papyrus erhaltenes Protokoll aus dem 4. Jahrhundert^^). In der 
Kaiserzeit wurde allerdings sogar im Senate Zeugen auch in 
griechischer Sprache Gehör gewährt, obwohl Kaiser wie Tiberius 
und Claudius möglichst auf der Anwendung der Reichssprache 
bestanden zu haben scheinen. 

Ein wichtiger Faktor für die Verbreitung der lateinischen 
Sprache im Osten war femer der Handel, üeberall, auch in 
kleineren Städten, blühten die conventus civium Romanorum '^). 
Die Inschriften derselben sind zum großen Teil lateinisch oder 
doppelsprachig abgefaßt. Plutarch erklärt, daß zu seiner Zeit 
fast alle Menschen die lateinische Sprache gebraucht hätten, 
was wohl so aufzufassen ist, daß man damals die lateinische 
Sprache Überall sprechen hörte und sich in ihr verständigen 
konnte. Die große Anzahl bilinguer Inschriften bestätigt 
Plutarchs Angabe. Doch blieb die eigentliche Verkehrssprache 
im Osten des Reichs immer die griechische. 

Andererseits unterlagen Griechen und Orientalen, wenn 
sie sich längere Zeit im Westen aufhielten, naturgemäß der 
Einwirkung des Romanismus und der lateinischen Sprache. 
Mochten sich die in Rom und in anderen größeren Städten 
des Westens wohnenden Angehörigen fremder Nationen auch 



'•) Vgl. auch Philol. LXII (1903) 133 ff. (0. Crnsius, Lateinigohe 
Schrift in griech. Texten), wo z. B. angeführt Zosim. V 41 p. 271 
Mendelss: . . . xfjg dvöpefotc, 9i^ xaXoöot •PwjioÄot Virtutem. — In einem v 
<|;i^cpiop.a von Mylasa (BCH. XX [1896] 542) erscheint im griech. Text ^ 
8iicclam(atum) est (Zeit des Septim. Severus). -^ Krumbacher, Byz. 
Zeitschr. VII (1898) S. 467. — G. W. J. Heimbach. Art. Griech. — röm. 
Recht in Ersch und Grubera Encykl. Bd. 86 S. 198. 224. 227 f. 281 ff. 
235 ff. Beispiele aus den juristischen Fragmenta Sinaitioa (2. Hälfte d. 
5. Jahrh.) s. bei. M. R. Dareste, Fragments inedits de droit romain 
d'aprds un manuscrit du mont Sinai im Bull, de corresp. hell. IV (1888) 
449—460, z. B. S.457: Legitimes oö öövaxat legitime äXXcj) in iure cedere 
T^v iniTpoTcijv, oöxe ofdv xs a&xöv xal legitimen etvai xal cessitium. — 
Gf. auch Triantaphjllidds a. o. a. 0. p. 174 ff. — Ereuser a. a. 0. 120. 
— 0. Jmmisch, De glossis ]exici Hesyehiani Jtalicis, Diss. Leipz. 1885 
S. 350 ff. 

^0 Bei L. Mittels, Griech. Urkunden der Papyrussammlung zu Leip- 
zig, Leipz. 1906 Nr. 40. S. n. S. 701 Anm. 77. 

**) ^e}* Komemann bei Pauly-Wissowa s. v. 
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national zusammen — und gegen das Römertum abschließen, wie 
es jetzt die Slaven in Wien gegenüber dem Deutschtum zu tun 
versuchen, die einheimische Sprache drängte sich ihnen wenigstens 
in der Folge einiger Generationen auf. Allerdings haben die 
Christen in Rom bis in das dritte Jahrhundert die griechische 
Kultsprache beibehalten*®), aber das Griechische war für die- 
selben als Sprache des N. T. eine heilige Sprache ^) und eine 
solche erhält sich bekanntlich wie z. B. das Sanskrit oder das 
Hebräische auch dann noch lange, wenn sie sonst schon längst 
als eine im praktischen Leben nicht mehr übliche zu betrachten 
ist. Wien, das an der Peripherie des deutschen Sprachgebietes 
liegt, ist ein Germanisierungsfaktor ersten Banges. Rom, das 
mitten im italischen Sprachgebiete lag, das mehr Zuzug aus 
dem Westen als aus dem Osten erhielt, muß eine mindestens 
gleiche Wirkung ausgeübt haben. In Rom lernten abgesehen 
von Sklaven und Freigelassenen viele griechische Gelehrte die 
Sprache der Sieger, ebenso Geschichtschreiber wie Dionysios 
von Halikarnaß, Diodor, Plutarch, Arrian*^), Appian**), Die 
Cassius®^), Herodian"), Eusebius**^), Zosimus*^), der Kirchen- 

'») Vgl. C. P. Caspar!, Quellen zur Gesell, des Taufsymbols Bd. in, 
Christiania 1874 S. 304 f. 409. 428. 435. 437. 450. 463 f. — Har. Stein- 
acker a. o. a. 0. S. 324 ff. 

^) Bezeichnend für die ünantastbarkeit der Sprache des N. T. ist, 
was Sozomenos (H. £. I 11) erzählt. Als ein christlicher Redner- statt 
des von den Attizisten beanstandeten xpdßßaxoc das für klassisch gel- 
tende ox£{iicouc (cf. Lobeck, Phrynich. 62) gebrauchte, wurde ihm zuge- 
rufen: oö oö fz &p.e£vQ)v TOS xpdßßaxov (ev. Marc. 2,12: &pac t6v xpdßßa- 
xov igfiXÄ-sv) slprixöTO^. 

•1) Peripl. Pont. Eux. VI 2, XI. Cf. Tact. 20: ^vxtva Tooiialot 
& X Y] V xoXoSai. 

«5 Prooem. 15, B. C. IV 8—11; cf. II 146; cf. Weber a. o. a. 0. I 
49. Vgl. (pXaiiivxac = flamen B. C. 165, Ivxdppijg B. C. 198, 
lyxoüiXTvoc = inquilinus B. C. II 2» x o t> p C a B. G. III 94 mit Er- 
klärung ; cf. Ludwig Götzeier, Quaestiones in Appiani et Poljbii dicendi 
genus, Würzb. 1890 S. 7 f. 32 ff. und bes. 74. — Lafoscade, Infi. 110.— 
Mdpxou *Avxo)v(vou xd elg &auxöv (ed. Jo. Stich) 15 icaXfiouXdpioc ^ 
oxoüxdpioc, 116 oöepvdxXog ... oxoXaoxtxöc, VII 3 o t y t X- 
Xdpia V6upoa7cäoTo6|ji8va. 

•») LV 8, 4—5: aöxxcoptxas iv^yvexo mit Erklärung, XLVm 
12, 3 : ßouXV xaXiY^*^^^ ^^^ "^^ "^^^ oxpaxKoxixfi^v öicodY]{jLdxa)v xpi^scog, 
LXXI,9 xaXoOoiÖfe x6 xd^^ia ot Tü)|iatot Xsyeöva, XXXVII 27: x6 Wj 
XeY6|jLtvov nepdoueXXC(OVO( 6 Taß^piog ftxpC^, LXVIII 28, 1 : 6izxi[kO^ 
= dpioxog, XLIII 1, 33 : dixxaTcopsöo), LXXII 19, 2: xoO oexoöxcopo^ 
xaXou|jLÖvou etc. 

•*) Vgl. Ludw. Götzeier, Observationes Herodianeae, Würzb. 1888 
S. 4 ff. Cf. Herod. V 4, 9 die Erklärung von 7cpatx<optav6g. — Jül. de 
Poblocki, De Herodiani Tita, ingenio, scriptie, Diss. Münster 1864 S. 29 ff. 
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historiker Sokrates®^) etc. *^). Auch Strabo war, wie es scheint, 
der lateinischen Sprache kundig. Wer von Griechen oder 
Orientalen in Rom oder an der berühmten Rechtsakademie der 
römischen Kolonie Berytus ^*) sich mit dem Studium des Reichs- 
rechts befassen wollte, der mußte zuerst Lateinisch lernen ^^). 

•*) Vgl. S. 700. — Cf. auch Eus. H. E. V 4: X e y e ö v a . . . xspau- 
voßöXov x^ Ta>{ia£a)v iTcucXig^sXoav ^(ov^ (Erzählung von der 80g. legio 
fulminatrix); Tgl. V 5: knl ifjg MeXtxigvTjg oöxo) xaXoujidvTjc Xe^eövog; 
H. E IX 5 : OTpaxoTteÖdpx'yjc, 8v Ö o ö x a "Ptöiiatot TtpooaYopsöouotv etc. Vgl. 
Kreuser, Verh. d. 5. Vers, deutacher Philol. etc. Ulm 1842 S. 102. 

— Latinismen bei Julianus Apostata: ep. 25 (loüÖaCwv zip xotvq)): nopi 
TcapedcDxa t& ß p § ß i a xa xad-* &{ic5v Iv zoXq k\iolz a x p c v C o i ^ dcnaxeC^ieva, 
ep. 43: tv' elc xyjv ßaoCXstav xöv oöpavöv eöoömepov uopsoS-öoi (o£ iv xf| 
'Eddooig raXtXaXot) .... fexeXeuoatiev . . . xa xxTJjJtaxa xoT^ fjjiexipoic iipoo- 
xe^vat Ti p t ß dt X t g, tva 7rsv6|i6VOt ouxfpovwoi xal jii] oxspyj^töatv, ^^ IXtcC- 
l^oüotv o5pav£oü ßaotXeiag. — G^. Brambs, Studien zu den Werken Julians 
d. A. I, Progr. Eichstätt 1897 S. 12. 

••) Weber II 30 f. -^ Vgl. auch Zos. II 9 : xoög nspl x-^jv ttöX-^jv axpaxttöxag, 
o5c Tcpatxo)ptavo()g xaXoOotv; cf. II 17: xouc tk Tipatxwpiavoöc 
oxpaxttöxag; II 25: -^yeiiöva xöv §v x^ aöX^ xdgsoöv Svxa — \Ldyiazpoy 
xoOxov d qp cp i X C CO V xaXoOot T(ö|iatot, V 32 : xföv 8o{xeaxixa>v xdcYiiaxog 
.... xöv Sv xf) aöX-g xdgecov iidYtoipog ...dxa ßaatXel ÖoxoÖvxa 
xexaYfiivog ÖTiayopsöetv, 8v xoaiöxcopa xaXeXv ol dnö Kcövoxavxtvou 
öeöcoxaot xP^^^^^j II 33 x65v Xe^ojidvcDv Öouxtöv, II 38 extr. äne-^pd- 
^'ttxo 8fe xag x©v Xa{i7cpoxöcio)v oöcfag xdXog Sto^sC^, Äxtvt (yöXXtv aöxö^ 
STcd^xev övopia, II 39: xoO Xsyojisvov voößsXtootjjLOü, II 40: xoö 
-Tc a X p t X C ü. Vgl. noch die IGrklärung von axooxipiot (HI 29), 
j5 ij Y e g und Tiovxfqpig iidgt|ioc (IV 36), x p t ß o ö v o g (V 40) und V 
31 zoX^ xaXoüjjLivoig ji t X £o i g , V 34 extr. xoO Xsyoiidvoü v o x a p C ö) v 
Tpißoövoü etc. 

•^) Weber II 6. — Ueber Sozomenos s. ibid. II 22 f. 

•8) Vielleicht auch Lucian; cf. biikp xo9 fev tq TipooaYopsöost iixaf- 
ap.axoc § 13: et xt xdYÖ) xfjg 'Pa)|iata)v cpwvfjc ^natü), xoüg TrpooaYopsöovxag 
dvxt86^toö|i6vot x$ T?j€ ÖYtsfag dvöjiaxt itoXXdxtg d|ieCßeo9«. Vgl. auch Gell. 
XIX 9 und überh. Bemhardy, Griech. Litt. » I S. 565. — Im Traumbuch 
des Artemidor (Zeit Hadrians) finden sich lat. Termini für Gladiatoren 
(II 82): oexoöxop, fYjxtdptoc, iipoßoxdxcop, (dootödptog jiop- 
|iCXX(ov): cf. auch IV 59: xfjg oöoCag bnö xoö «ptoxoo xaxaXTjcp^eforjg. 

— Lafoscade, Infi. a.a.O. 127. S. überh. Weber a. a. 0. I Uff. II 30 ff. 

••) C. W. J. Heimbach bei Ersch und Gruber Bd. 86 S. 224. 
227 f. Benzinger bei P.-W. HI 322. — Vgl. Bruns-Sachau, Syr.-röm. 
Bechtsbuch, Leipz. 1880, Kommentar S. 327. — Nestle, Berl. philol. 
Wochschr. 1905, 284. — Expositio totius mandi et gentium ed. Alex. 
Biese in d. Geogr. gr. min. c. 25 : Berytus civitas valde deliciosa et au- 
ditoria legum habens, per quam omnia iudicia Romanorum stare yiden- 
tur. Inde enim viri docti in omnem orbem terrarum adsident iudicibus 
et scientes leges custodiunt provincias etc. 

'0) Philostrat. vit. soph. II 93,27. — Gregor. Thaumaturg. ed. 
Oer, Vossius p. 186. — Liban. ep. 582 an KXdapxog: louXtavög oöxooC- 
icpöxoc lifev Sv 'EXXdÖi «ftovg, np&xo^ tk ly x^ x©v xpaioövxcov, iiXt^pyjc 
vöjicöv ... — Rauschen, Griech.-röm. Schulwesen, Progr, Bonn 1900 
S. 17. 24. — Liban. I 184, 20 R; 6. R. Sievers, Das Leben des Libanius, 
Berl. 1868, S. 17. 162 ff. 188. — Lafoscade, Influence du Latin sur le 
Grec a. a.O. p. 99. 124 f. — Nestle, Berl. philoL Wochschr. 1905, 284. 
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Der lateinischen Literatur gegenüber yerhielten edch die bil- 
dungsstolzen Hellenen ebenso ablehnend wie die Franzosen 
gegenüber der deutschen Literatur im Mittelalter trotz eines 
Waltber und Wolfram^®*'). Doch übersetzte zur Zeit Hadrians 
der Sophist Zenobios^^) die Werke Sallusts, Paianios, wabr« 
scheinlich ein Schüler des Libanios, das Breviarium des ISu- 
tropius^^). Der Eirchenhistoriker Eusebius ist der üebersetzer 
der als Prophezeiung auf den Sieg des Christentums aufgefaßten 
vierten Ekloge des Yergil und zweier lateinischer Reden des 
Konstantin^'). Zosimos schrieb zwar griechisch, ist aber in 
seinem Denken völlig romanisiert wie Polybios. Ammianus 
Marcellinus, der Portsetzer des Tacitus, war ein Grieche aus 
Antiochia, und Claudian^^), einer der lebensvollsten lateinischen 
Dichter, der Sänger der Taten des Stilicho, stammte aus Ale- 
xandria. Die Werke des Sulpicius Severus fanden auch im 
Orient weite Verbreitung^*^). Lehrbücher zur Erlernung der 
lateinischen Sprache für Griechen, nach Art unserer Sprach- 
führer gestaltet, waren vielfach im Gebrauch^*). 

''^^) Aber die Wohlfahrtswirkling des Imperium Bomanum erkannten 
auch einseitige Hellenen an; cf. des Aelius Aristides Rede slg 'Poi>|iY)y» 
den weltgeschichtlichen Dankhjmnus der Besiegten auf die Siegerin. 

'*) Süidas 8. V. Z-yjvößtog; cf. s. v. 'Appiavög, der jjisTdypaoiv xöv 
re(opYix£5v zofS BspyiXXCou imxt&c verfaßte. — Der hellenisierte Gallier 
Favorinus, der bedeutendste Sophist zur Zeit Hadrians, kannte und er- 
klarte Vergil (Gelli^is XVII 10). Derselbe sagt dort (XX 1) von sich: 
Non enim minus cupide tabulas istas duodecim legi quam illos duode- 
cim libros Platonis de legibus; cf. XIII, XIH 25 etc. — Kannte Quin- 
tus Smyrnaus den Vergil? (Cf. Christ, Gr. Litt^ 653). — Selbst in die 
griech. Dichtung schlichen sich lat. Lehnwörter ein ; cf. Kaibel, Epigr. 
gr. 622,4 aus Rom: n^oxiv lx(ov xaßoOXigc xpif^ctzoq Afiao>fion (Zeit der 
Antonine); 350,2; 851,2; 440,8; 607,4. 

^') Eutropii breviarium cum metaphrasi graeca Paeanii rec. Chr. 
Cellarius, Jena 1698. (Darin II, 3: aevdxopocc aöxous xaXiao^ xaxd 
tJjv 'IxaXöv (yovijv, II 8, 1 Xeysövsg xati tJ]v aöxöv xaXoOvxoa fpmvfy/, 
1X9,7 digvdpioc; cf. auch II 8,6. »Ernst Schulze, De Paeonio 
Eutropii interprete im Philol. 1870 S. 285 ff. 

") Euseb. vita Const. IV, 29—83 und ad Sanctorum cbetum oratio 
19, 4. Vgl. Ad. Hamack, Geach. d. altchristl. Lit. I 2, 879. S. auch Gg. 
Brambs, Blätter f. d. Gymn. Schulwesen, herausgeg. vom bayer. Gymna- 
siallehrerverein, Manch. 1906, S. 398 und P. Ffättiscb, ibid. 1907 S. 60 ff. 

'*) Vgl. Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et It. (= I G XIV) 1074 aus Rom 
betr. der «Claudiano, praegloriosissimo pogtarum**, auf dem forum Traiani 
errichteten Ehrenstatue. Schluß der Inschr.: 

Elv fevl BipYiX^oio vöov xal jioöoav ^Oiii^poü 
KXauötavöv 'Pd)ii>j xal ßaoiX^^ Id-soav. 

") Sulpic. Sev. Dial. I 28. 

^*} Löwe-GOtz, Corpus glossariorum Latinorum Bd. ÜI (Hermeneu- 
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Mit der Einführung der absoluten Herrschaft durch Dio- 
kletian waren der Romanisierung neue Bahnen eroffiiet. Aegyp- 
ten wurde damals auch formell dem Reiche einverleibt und 
damit dem stärkeren Drucke des Bomanismus und der Keichs- 
sprache^^) überliefert^^). Da die Zahl der Beamten infolge 
der strafferen Organisierung des Reichs immer größer wurde ^^), 
Beamter aber nur der werden konnte, welcher lateinisch ver- 
stand, so ward der Einfluß der lateinischen Sprache immer 
stärker. Die Kenntnis des Lateins, sagt Libanios ^^), bringt 
Reichtum und Ehren. Die Verlegung der Residenz nach Eon- 
stantinopel bedeutete eine erneute Invasion des Romanismus 
und seiner Sprache. Konstantin d. Qr., der seinen Soldaten 
den Gebrauch der lateinischen Sprache vorschrieb ®^), der selbst 
vor den zu Nicäa versammelten Kirchenvätern sich der Reichs- 



mata Psendodositheana) Leipz. 1902. — M. Haupt, 0{)uscn1a II 508 ff. 
— P. Grenfell and Arth. S. Hunt, The Amherst Papyri, pari II, Lond. 
1901 Nr. 26 (Faheln des Bahrios mit lateinischer üebersetzung). — 
Eenjon« Greek Papyri in the British Mnseum. Lond. 1898 Bd. II 
p. 821 ff. 

") W. Schubart, Lit. Zentralblatt 1906, 1630 f. (Besprechung von 
L. Mitteis, Griech. Urkunden der Papyrussammlung zu Leipzig, Leipz. 
1907 — mir bisb er nicht zugänglich): „Eines der interessantesten Stü<^e 
ist das unter Nr. 40 mitgeteilte Verhör in einem Prozeße aus dem 5. 
oder 6. Jahrh. n. Ohr. Die Verhandlung wird griechisch geführt, aber 
die Fragen und Antworten werden durch lateinische Formeln eingeführt ; 
das Latein ist die Amtssprache, der die griechischen Aussagen wie etwas 
Fremdsprachliches eingefügt erscheinen. .... Auffallend ist auch die 
Menge der ins Griechische übernommenen lateinischen WOrter, wie 
collega, contubemales, hospitinm n. a. . . . Wie weit das Lateinische 
vorgedrungen ist, lehrt auch die Erwähnung eines lateinisch abgefaßten 
Tes&ments (Nr. 9) .... Dabei ist der Erblasser kein Römer*. Vgl. dar- 
über auch Paul M. Meyer, Berl. philol. Wochenschr. 1907, 545 ff. 

^*) Nach Joh. Laur. Lydus (de magistr. III 42) wurde im Jahre 
462 ein Beamter abgesetzt, weil er in Aegypten in offiziellen Akten 
statt des Lateinischen das Griechische gebraucht hatte. 

'*) Vgl. G. Kretschmar, Ueber das Beamtentum der röm. Eaiserzeit, 
Ak. Antrittsrede, Gießen 1879 S. 5. 

•<^) Orat. de fort, sua 1 1. p. 133 R : cpurt ii4v Anb Tf)« xöv 'EXXi^vwv 
qpii)v5}c, nXoOg Ö'4n' 'IxaXfag, Ckjxoövtidv xax' Ixsivoü^ dL0(Xif%o9^i "tob^ fäp 
dT) XöyouQ t&yf XöYO>v yt^ia^ai duvaxcoiipouc xal sTvai {ist* ftxe£vo>v duvd|j«t€ 
TS xal icXoötooc, kv dk xoTg icXijv aÖTÖv oWiv ; cf. Weber a. o. a. 0. II 2 
und Lafoscade, Infi. 122. 

•') Enseb. vita Const. IV 19 extr.: Kai -rfjc »öx^g tk tote atpaxwöxi- 
xoTg ÄTiaot ÖiÖdoxaXog ^v aöxög *PQ)|iaC(f yXfbvnQ xoög «dvxog Äös Xiyni** 
ftY^^sXeuodtisvoc (darauf folgt die griechische üebersetzung des Gebetes). 
Vgl. noch Const. Porphyrog. de Cer. I 94 betr. der Inauguration Leos 
des Jüngeren: xal Ixpa^ov, 6 jikv Öf)p.o6 'EXXKjvioxi, wpoxpinovxec xöv 
ßaoiXia AveX^lv. o{ 9k oxpaxioöxc^i 'FcopiaraxC etc. 
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spräche bediente®^), sah in der Nova Borna eine lateinische 
Stadt ®^). Sicher herrschte auch längere Zeit wenigstens bei den 
höheren Klassen der neuen Hauptstadt die lateinische Sprache ®^). 
Es gab daselbst eine lateinische und eine griechische 
Hochschule®^). Viele Ortsbezeichnungen in und um Konstan- 
tinopel waren lateinisch®^). Auch lag die Stadt nicht sehr 
weit von der Sprachgrenze; denn Moesien und das nördliche 
Thracien waren romanisiert, ebenso lUyrien®'). Noch zur 
Zeit Justinians galt die Kenntnis des Lateins als für einen 
Beamten notwendig®®). Erst im J. 535 nimmt Justinian das 
Griechische als Gesetzes- und Rechtssprache an. Er erklärt 

") Euseb. Vita Const IH 13; cf. U 23; IV 32; Sozomenos H. E. 
I c. 19 extr. : TotaOia tQ TcojiaCcov (ptovf) toO ßaaiX^ä)^ elTiövxog, itocpsortög 
TIC -«ipiJLijveüsv Vgl. auch Euseb. H. E. X 2, 2; Weber II 1. 

®*) Lyd. de mag. II 30; Krauser in den Verhandlungen der 5. Vers, 
deutscher Philol. und Schulmänner, . Ulm 1842 S. 57. 98 ff. 117 ff. — 
Psichari a. a. 0. p. XLVI. 

8*) Vgl. Bar. Steinacker a. o. a. 0. S. 827. 837 ff. — Edw. Freeman, 
Some points in the later history of the Greek language im Joum. of 
hell. Stud. 1882/88 p. 867 ff. — Th. Preger, Konstantinos-Helios, Hermes 
XXXVI (1901) 462. — Gaston Paris, Romania I 14. — Kreuser a. o. 
a. 0. S. 101. — Papst Gregor I. sagt von sich (ep. XI 74): nos nee 
graece novimus, obwohl er 6 Jahre in Konatantinopel dnoxpioiipiog 
(= Nuntius) gewesen. Der bekannte Grammatiker rriscian schrieb 
seinen Panegyrikus auf Kaiser Anastasius (491 — 518) zu Konstantinopel, 
ebenso Corippus seinen Panegyrikus in laudem Jnstini Augusti minoris 
(565— 578) j cf. Diehl, Justinien p. 82, Kreuser 117. 

"^ Cod. Just. XI, 19, 2. 

^') Cf. z. B. Nicephori hist. syntomos ed. de Boor, Leipz. 1880 p.88, 
13. 15 icpaixd)piov, p. 42, 10 &v x^ TcaXaxCcp ßXaxepvc&v, p. 57,3 
TptpoüvdtXtov xÄv lO-' d X o ß £ X 0) V , p. 75, 20 4v x^ xaXooiidvq) 
M i X £ (p, p. 76, 20 S i X p s'x a. -r- Const Porpbyrog. de cer. I p. 28, 23 
Bonn 9 6 p c = forum (cf. Reiskes Kommentar II 133 und 574), I 
p. 51, 14 : ^v x^ 9 1) p V i X ö) xoO MiXCou, I p. 312, 5xödpvax6piov 
(umatorium) x(&v npaotvcov etc. — Th. Preger, scriptores originum Const. 
I,Lip8. 1901, p. 27,9. 12; 104, 1; 89,7 etc. — Oberhummer u. Constanti- 
nopolis bei Pauly-Wissowa IV 995 f. — Weber I 19. — Kreuser in den 
Verh. d. 5. Vers, deutscher Philol. etc. Ulm 1842 S. 99. 

^^) Thracien lieferte viele Soldaten; cf. Expositio totius mundi et 
gentium ed. Alex. Biese in den Geogr. gr. min. c. 50 : Thracia provincia 
et maximos habens vires et fortes in hello. Propter quod et freqnenter 
inde milites tolluntur. Ueber die lat. Sprache in Dalmatien und Alba- 
nien vgl. Hugo Schuchardt, Der Vokalismus des Vulgärlateins Bd. Ul 
lieipz. 1868 S..52ff., in Dalmatien und Moesien, Jung a. a. 0. 366 ff., 
in Macedonien, Dorsch a. o. a. O. S. 38 ff. — Alex. Budinszky, Die Aus- 
breitung der lat. Sprache, Berl. 1881 S. 198 f. 

") Vgl. Jo. Laur. Lyd. de mag. III 29. 68; cf. 11 ; Mitteis a. o. a. 0. 
S. 186 Fußn. 1. — Sievers, Libanius 17. 188. — Marquardt, Staatsv. 
I' 565. — Lafoscade, Infi. 128. — Kreuser 118 ff. — Ducange, Glossa- 
rium graecitatis, praef. p. IV f., XI ff. 
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in der 7. Novelle®^): oö t^ Tcaiptq) (fwv^ (d. h.Jn der lateini- 
schen Sprache) töv vofiov oüveypflct^afiev, iXkä xolüviq 5*) t^ xotv^ 
xe xal 6XXflc5t, öoxe äitaatv aöiöv elvat yvü)pt|iov 8t4 xö Tcpo- 
Xstpov xfj; lp{i73V6ca;. Damit war, was sich schon seit der 
Scheidung des Reiches in zwei Teile voraussehen ließ®°), der 
Sieg der griechischen Sprache (über die lateinische entschieden^^). 
Erst 578 aber kommt mit Tiberius ein Kaiser griechischer Abstam- 
mung auf den Thron und auch dieser trägt noch einen lateinischen 
Namen ®^). Seit Kaiser Heraklios (610—641) geht die grie- 
chische Sprache immer mehr zum Angriff über ^^). Lateinische 
Formeln wie „Deus conservet imperium vestrum, Tu vincas, In 
multos annos* oder „In gaudio prandete Domini* haben sich 
im byzantinischen Hofzeremoniell in ähnlicher Weise erhalten, 
wie heutzutage noch im englischen Parlament gewisse franzö- 
sische aus der Zeit der Herrschaft der normannischen Könige 
stammende Redensarten im Gebrauche sind^*). 

8») Nov. VII c. I (52,32). — Es gab auch Gegner dieser Maßregel 
z. B. Joh. Laur. Lyd., der (De mag. II 12) eine alte, dem Romulus ge- 
gebene Weissagung anführt: Töxs TcüjiaCouc ty)v töxt^v dtnoXeicpetv, öxav 
aÖTol Tfjc noLtpioi} &TziXd^(üYzoü. cpcövfjg ; ibid. III 68 ; cf. 29. 

»®) S. auch Heimbach a. o. a. 0. S. 23a f. — Kreuser 115 f. 

•*) urteile auch in griech. Sprache zu fällen war den Richtern 
seit Arcadius erlaubt; vgl. cpd. Just V[l, 45, 12. Theodosius IL gestat- 
tete den Gebrauch der griech. Sprache in Testamenten; vgl. überh. 
Dirksen, Civilistische Abhandlungen, Berl. 1820, LS. 40 ff., Weber II 1, 
Betbmann-Hollweg, Rom. Civilprozeß IIL Bd., Bonn 1866, S. 196 ff. 
Ueber die Anwendung der lat. Sprache im oström. Reich s. J. B. Bury, 
A history of the later Roman empire, Lond. 1889, II c. 7 p. 167 ff.; J. J. 
Reiske im Kommentar zu seiner Ausgabe des Const Porphyrog. De Cer. 
S. 443 ff.; Oberhummer, Art. ConstantinopDlis bei Pauly-Wissowa lY 1001. 
— Eine Parallele: „Unter Cromwell erließ das Parlament ein neues 
Edikt, um die englische Sprache (st. der französischen) in allen gericht- 
lichen Akten einzuführen, aber diese Neuerung erschien den Juristen 
gefUhrlicher als die Abschaffung des Oberhauses und des Eöaigtums*; 
Aug. Fuchs, Roman. Sprachen in ihrem Verhältnis zum Lateinischen, 
Halle 1849 S. 108, Pußn. 194. 

•2) S. auch Kreuser a. o. a. 0. S. 99. 117. 

»») Lafoscade, Infi. 135. — Krumbacher, Gesch. d. Byzant. Litt.« S. 3 ff. 

•*) Vgl. De Cer. Bonn I 9 p. 69, I 10 p. 73, I 43 p. 228, I 47 p. 289, 
I 75 p. 370 f. etc. — Cf R. Nikolai, Griech. Literaturgesch. III Bd. 
Magdeburg 1878 S. 61. — A. Fuchs a. o. a. 0. S. 108 Fußn. 194: ,Noch 
heutzutage bedienen sich die verschiedenen Zweige der legislativen Macht 
(in England) in ihren gegenseitigen Beziehungen der französischen 
Sprache. Wenn das Unterhaus der Pairskammer eine Bill zuschickt oder 
eine \on ihr erhält, so geschieht dies resp. mit der Formel : Soit bailö 
aux Seigneurs, oder: Soit bail^ auz communes, und die königliche 
Sanktion erfolgt mit den Worten: La reyne (geschrieben 1846!) le voet. 
Vgl. Edw. Freeman a. o. a. 0. S. 379: The cry of ,oyez" — heard in 
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Merkwürdig ist der Wandel im Christentum seit seiner 
Verstaatlichung durch Konstantin auch hinsichtlich der Sprache. 
Kach der Verlegung des Sitzes des Kaisertums nach Konstan- 
tinopel erhob sich das durch die weltliche Macht nicht mehr 
in Schatten gestellte Papsttum*^). Die I^pste betrachteten 
sich nach der Ablösung der Staatsreligion des Kaiserkults durch 
die Staatsreligion des Christentums, die als solche bald ebenso 
unduldsam werden mußte, als Inhaber des Imperiums in der 
Religion. Zur heiligen Sprache des römischen Papsttums 
wurde die des weltlichen Imperiums, die römische. Unterstützt 
wurde diese Stellung des Lateins abgesehen vom rapiden Rück- 
gänge des Griechischen in der alten Hauptstadt^*) Tor aUem 
dadurch, daß die westliche Hälfte des Reiches der Kirche auch 
abgesehen von den großen Päpsten hervorragende Lehrer wie 
Tertullian, Cyprian, Ambrosius, Hieronymus, Augustinus lie* 
ferte*^), deren Werke bei der Furcht vor Häresien*®) auch 
von den Theologen des Ostens gelesen werden mußten ••). 
Deshalb hält Athanasius die Kenntnis des Lateins für nötig 



America as well as in England, formulaa like ,La reine le veult' are 
the counterparts of Latin salutations like ftCxxcop a%Q (eis !) oi|intp, which 
greeled the ears of the last Roman emperors of the East. (Gonsi Por- 
phyrog. De cer. I 74—77). Ueber die Herrschaft der französischen 
Sprache in England vom 11. bis 14. Jh. — eine der Herrschaft der 
lateinischenSprache vielfach ähnliche Erscheinung— s. d. Progr. d. Realsch. 
Annaberg von Ose. Scheibner ans J. 1880. — Anwendung des Lateini- 
schen in der Kirche bei Const. Porphyrog. Ger. I 74 p. 369, 7. 

*<^) Papst Leo L erklärt dem Kaiser Marcian (Mansi VI 187 c. 3), 
daß der Stuhl von Rom ein apostolischer, der von Konstantinopel nur 
ein kaiserlicher seL 

*>) Harold Steinacker a. o. a. 0. S. 332: , Schon Papst Damasus 
nahm bei seinem Briefwechsel mit dem Orient die griechischen Kennt- 
nisse des Hieronymus in Anspruch. Fünfzig Jahre später, zur Zeit des 
3. ökumenischen Goncils, war in der rOmischen Kirche selbst die leiseste 
Kenntnis des Griechischen verschwundeil.'' 

*0 Vffl. Steinacker a. o. a. O. S. 340. 

*^) Gf. z. B. den Brief Leos I. an Kaiser Marcian vom J. 454 bei 
Mansi VI 274 c. 3 und den an Bischof Julian von Kos ibid. VI 276. — 
Es war dabei noch der leichteste Fehler, wenn credülitas und crudelitas 
verwechselt wurde ; cf. Weber II 4. 

^) Vgl. z. B. Aeußerungen wie die Basüios' d. Gr. ep. 265 ed. 
Maur. 595 A : £v (xdv änb döoscDg) dsgd|ieva icf)c ictoxsioc xöv vdfiov Ixfiv«^ 
noip^ iauToTg, §n6t&svot aiMv xf| ö^xaivcöax} 9i8aaxaX£q^ ; cf. ep. 66anAth8^' 
nasius, ep. 70 an Papst Damasus mit der Bitte d>c ftootiivuiC 4l^v '^v^ 
^ntaxi4^6Q)C icop* 6}jlAv, ep. 90 (Hilferuf an die iv xt} duoti) etc. — Weber 
121; n 6. 11. 12; Lafoscade, Infi. 127. 
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zur Frömmigkeit ^®®). Das Christentum also bewirkte es, daß 
die lateinische Literatur einen tieferen Einfluß auf die grie- 
chische gewann^®*). 

Wie die altrömischen Feldherm die Beschl&sse des Senats 
den Griechen zuerst in der authentischen lateinischen Sprache 
und dann in einer Uebersetzung mitteilten, so hielten die 
Papste darauf, daß ihre Kundgebungen auch bei Eirchenver- 
Sammlungen in der östlichen BeichshÜfte zuerst im lateinischen 
Urtext, der dann ins Griechische übersetzt werden konnte, 
bekannt gegeben würden"^). Das Lateinische sollte anerkannte 
Eirchensprache werden, wie der Bischof von Bom der Primas 
der Eirche. Noch die Akten des 5. ökumenischen Konzils zu 
Eonstantinopel (553) sind lateinisch abgefaßt^®'). Aber das 
Lnperium der lateinischen Eirchensprache endet noch früher 
als das Imperium des Papsttums im Osten. Die Trennung 
in der Sprache geht der Trennung im Glauben weit voraus*®*), 
wenn auch die Griechen sich 'Pa)(iatoi und die griechische 
Sprache die T<ü|iarxV®*) nannten und ihre Eaiser den Titel 
, Griechischer Eaiser' als Beleidigung auffaßten*®^). 

vn. 

Die kulturel len Wirkungen der Völker aufeinander lassen 

^^) Athanasius bei Higne, Patrol. g[r. I 784 G. Cf. Laf oscade Infi. 
128 und Weber US. — Atta dem Lateinischen Übersetzt sind die Acta 
martynun Scilitanorum (graece ed. H. Usener, Bonn, 1881); cf. üaener, 
Beitr. zur Gesch. der Leffendenliteratur in d. Jahrb. f. prot? Theol. 
Xni (1887) 240. 258. 

^*^) 8. auch Texte und Untersuchungen von Ose. ▼. (Jebhardt und 
Ad. Hamack Bd. VIII, (Leipz. 1892}, H. 3 (Die griech. Uebersetzung des 
Apologeticus des Tertullian [cf. Euseb. H. E. ll 2] von Ad. Hamack, 
8. 1 ff., 7, 9, 30 ff.) und ibid. XI, H. 2 (Acta S. Nerei et Achillei v. Hans 
Achelis) Leipz. 1893, femer ibid. XIY 1. — Papst Leo L bittet den 
Bischof Julian von Eos die Synodalakten des Konzils zu Ghalkedon 
(4513 ins Lateinische zu übertragen; Mansi VI 221 c. 4. 

^^^) Vgl. Har. Steinacker a. o. a. 0. 832 ff., Budinszky a. o. a. 0. 
245. — Lafoscade, Infi. 129. 139 f. 

»•») Lafoscade, Infi. 189. 

*«•) Vgl. Steinacker a. o. a. 0. S. 332 ff. 

"*) Vgl. Bury a. o. a. 0. S. 174. — Dagegen ist 'mXr^ = Heide; 
cf. I. B. Tatians X6yoc npb^ 'EXXyjyoi^ und usener, Jahrbücher f. prot. 
Tbeol. XIU (1887) 8. 226,3; Kreuser a. o. a. 0. 8. 100 f. — Cf. auch 
eT. Jo. 7, 85 ; act ap. 14, h 

IM) Vgl. den Gesandtschaftsbericht des Bischofs Liutprand von Gre- 
mona bei W. v. CKesebrecht, Gesch. d. deutschen Raiserz. 1 2, 4. Aufl. 
Braanschweig 1874, 8. 540; s. auch ibid. 8. 524 den Streit über den 
Titel ßoraasOc od. ^g. 
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sich am deutlichsten und sichersten an der Zahl und Art der 
Fremd- und Lehnwörter erkennen "^). Die Griechen waren 
als Kulturträger nach Italien gekommen. Es scheint aber, 
daß sie doch manches Eigentümliche, wie das ja in der Natur 
der Verhältnisse liegt, von !den Itälikern annahmen, so das 
italische Maßsystem, vermutlich auch gewisse Rechtssatzuugen. 
In der Sprache der westlichen Griechen finden sich nämlich 
die italischen Maßbezeichnungen Xtxpa, 6yxta, xußttov, dann 
die Rechtsausdrticke (lotxov = mutuum und xccpxapa = carcer* 
Das italische [i.68io^ wendet der Redner Deinarchos aus Eorinth^ 
der Metropolis von Syrakus und Eamarina, an. Neben den 
oben erwähnten Italizismen finden sich, wie wir aus den spär- 
lichen im Lexikon * des Hesychios geretteten Fragmenten er- 
sehen, in der Komödie der westlichen Griechen noch manche 
andere, wie das von der bekannten italischen Possenfigur des 
Maccus abgeleitete iiaxxoaco ^°^), das auch von Aristophanes 
gebraucht wird, dann XoöTca, xeXXa^^®), xaXxto^ (= calceus) 
etc. Da in der Art der Stoffe und in der Verwendung von 
Charakterfiguren eine gewisse Verwandtschaft der Komödie der 
westlichen Griechen, die in Sicilien durch Epicharmos, in 
Italien durch Sophron und Rhinthon ihre Vollendung fand, 
mit den uralten Possenspielen der italischen Bauern besteht, 
so ist vielleicht der Vermutung Raum zu geben, daß die älteste 
griechische Komödie in mancher Eigentümlichkeit italisch ist. 
Historikern, wie Timaios, der den Krieg mit Pyrrhos beschrieb, 
oder Sosilos, dem Begleiter Hannibals, oder Diokles, der deu 
Fabius Pictor zur Quelle hat, mögen Wörter wie Tifjßevvoc 
(== ^ga) oder uaao? (= hasta) angehören, die Bücheier als 
altitalisch erwiesen hat. Nachdem Rom im Anfange des 2. 
Jahrhunderts maßgebenden Einfluß im Osten gewonnen, brach- 
ten griechische Gesandte die für die Lage der Griechen be- 



"') S. auch Thumb a. o. a. 0. S. 157. 158 fP". 

*o8) Vgl Gust. Meyer, Sitzb. Wien. Akad. 1895 Bd. 132, IV S. 53 s. u. 
{iöxo^ und „Kom und RomaDismus" S. 8. 

"•) „Kellien'* heißen noch jetzt die , Zellen** auf dem Athos; Rudolf 
Lindau, Deutsche Rundschau 1902, Bd. 113 S. 123. — Vgl. H. Usener, 
Der heilige Theodosius, Leipz. 1890 p. 127 f. — Gust. Meyer s. v. — 
Sozomenus VI c. 31: olxoOai dk iv zoX^ xsXXCotg (im Kloster &v Tf^ 
NiTpiqp), öoot T^g 9tXooo9ta€ elg fixpov iXTjXöO-aot. 
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zeichpenden Ausdrücke icitpcov und npoaxüvfioiQ inl x(&v ixpe^cov 
(=: salutatio in atriis) nach Hause. König Prusias bezeich- 
nete sich selbst als X^ßepxo^. Mit den ins Griechische über- 
setzten Senatsbeschlüssen wanderte manches lateinische Wort 
wie Q7iaxipxio<; und die Termini des römischen Kalenders xa- 
XdvSai, vcovaE und tlBoi nach dem Osten. Die in denselben 
enthaltenen, wortwörtlich ins Griechische übertragenen lateini- 
schen Termini wie axpavfiyb<; Bwaxos = praetor mazimus, 
axpaxyjyö? inl xöv ^^vcov ^= praetor inter peregrinos, Soövat 
iaiyxob^ bIq x^v Tü>|iaEü>v icJoxtv = se in fidem populi Romani 
permittere etc. gingen in die Diktion der griechischen Histo- 
riker über, welche diese Urkunden benützten. Daher finden 
sich solche Latinismen von Polybios an bei allen griechischen 
Geschichtschreibern, die sich mit römischer Geschichte be- 
schäftigen^^**). Polybios wendet mehrere lateinische Wörter, 
meist Ausdrücke des Staats- und Heerwesens, worin sich ja 
die Bedeutung der Römer vor allem zeigte, noch als Fremd- 
wörter an, so naxpfxtog, Scxxctxwp, Xfßepxo;, JxaxpaopStvapto^, 
xptiptot, TcptyxiTteg, ioxÄxot, icpaJ^fixxoc, xevxüpfwv, Sexoupfwv, 
dann (ifXiov, xaXfxio^, nlXeo^ etc. Auch keltische Wörter wie 
yalao;, odyo^ drangen vermutlich über das Lateinische ins 
Griechische ein, wie später zu den Zeiten der germanischen 
Völkerwanderung germanische Ausdrücke wie ßoöpyo? "*), 
Spoöyyo^"*), ß4v5ov"3). In Inschriften aus der Zeit Caesars 
und Sullas erscheint neben Tcdxpcov und Scxxaxa)p das Fremd- 
wort ^|JL7repdxa)p, in der griechischen Uebersetzung der Bes 
gestae divi Augusti auf dem Monumentum Ancyranum aöyoup, 
äpoudcXtg, cprjxtaXt^, afpdptov, in anderen Inschriften der Augu- 



110) Yg] David Magie, De Romanorum iuris publici sacrique voca- 
bulis Bollemnibus in Graecum sermonem conversis, Lips. 1905 ; cf. Max 
Mentz, De magistratuum Romanorum Graecis appellationibus, Diss. Jena 
1894 und Aug. Wannowski, Antiquitates Romanae e Graecis fontibus 
explicatae, EOnigsb. 1846. 

"*) Procop. de aedif. 4, 6 p. 289 D: xö ßoöpyisu äXtou cbvo|j.ao- 
pivov sc. 9poup£ov. 

»") = , Gedränge", Heerhaufen; cf. Leon Tact. 13,3: xaxi öpoöy- 
youc xal Toöpjiag, Kulakovskiy, Byzant. Zeitschr. XII (1903) S. 410 f. 

"») Cf. überh. J. G. Eempf, Romanorum sermonis castrensis reli- 
quiae (= Jahrb. f. d. klass. Altert. Suppl. 26), Leipz. 1900 S. 364. 368. 
369. 373. — £. A. Sophokles, Greek Lezicon of the Roman and Byzan- 
tine periods, New- York 1900 S. 30 f. 

PhilologuB, Sttppl«mentband X, viertes Heft 46 
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steischen Zeit xoXo)ve(a, jioovtxfTitov, Xeytcbv, Scxopfwv, xevro- 
■pfcüv, tcaaapdeptog, 87)viptov, dooaptov etc. 

Besonders reich an lateinischen Wörtern ist die Römische 
Archäologie des Dionysios von Halikarnaß ^*^ *). Es sind vor allem 
Termini aus dem Staats- und Heerwesen, Münzbezeichnungen, 
Namen von Priestern und Festen, Ausdrücke des Kalenders. 
Dionysios sucht auch diese Latinismen häufig unter Anführung der 
Etymologie zu erklären. Aehnlich verfährt spater Plutarch"**») 
in seinen ahta T(0|iaixoe. Diese beiden Schriftsteller bieten 
in den erwähnten Schriften, die römische Qeschichte und Kultur 
behandeln, sozusagen zugleich eine Art Fremdwörterlexikon. 
Es darf wohl kein anderer Qrund hiefür angenommen werden 
als derjenige, der auch bei uns solche Werke notwendig ge- 
macht hat: Die von Dionysios und Plutarch angeführten la- 
teinischen Wörter waren den Griechen so geläufig, daß ihre 
Erklärung als ein Bedürfnis erschien. Sagt doch auch Quintilian, 
daß die Ghriechen trotz ihrer Neigung zum Purismus sich ge- 
zwungen sahen bisweilen lateinische Wörter zu übernehmen ^^*), 
und das bestätigen Inschriften und Papyri. Auch bei Schrift- 
steilem wie Diodor, Nikolaos von Damaskos und Strabo finden 
sich nicht nur lateinische, sondern auch keltische Wörter. In 
den Inschriften der ersten Kaiserzeit erscheinen als Fremdwörter 
bez. schon als Lehnwörter die altüblichen Latinismen 7cdTpo)v, 
titXtov, 57]vocptov, Xeyetbv, xevxupfwv, dann Tcaipdbvtaaa, dao<£ptov, 
xevxupfa, X^P**^ (cohors), Xüp|i>j (turma), SXfi (ala), xXaaarj (classis) 
Tipaticüpta, TtpttitTCtXcJptog, oögipavö^, xopvtxXaptog, xaßXdcptog etc., 
femer die Verba xoüpaxopeöü) und oxoutXöü) (= scutulo). 

Deutlicher als in den Inschriften, deren Texte im großen 
und ganzen stereotyp bleiben, ist das Eindringen lateinischer 
Wörter in der griechischen Kanzleisprache der Papyrusurkunden 
der ersten Kaiserzeit zu verfolgen. Es finden sich in densel- 
ben im allgemeinen die nämlichen lateinischen Wörter wie in 

"»a) S. ,Rom und Romanismus« S. 123 ff. 

"»b) S. ,Rom und Romanismus«* S. 239 ff. 

^^*) Quintilian 1 5, 58 und II 14, 1. Vgl. Lucian, de bist reete 
scrib. c. 15, der von Erepereios Ealpumianos aus Pompeiopolis, einem 
Geschichtschreiber der Partherkriege, sagt: 6 yÄp ocötö^ o5xog ot>YYpoL9«6c 
7coXX& xal TQc^pov d)( ixelvoi (cp ö o o a ; cf. Mauricius 4, 3 ; 12, 22) xal yi^upav 
(cf, Plut. Numa 12) xal xdc xoiaSxa. Vgl. auch dagegen in c. 21 den Ta^del 
des Hjperattizimus gewisser griechischer Historiker. 
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den luschrifien. Zu erwähnen wären noch etwa Ausdrücke 
wie xouoxco^efa, odXXa, £tpiov, ndXkiov^ icttvipiov etc. 

Wenn nun lateinische Fremd- und Lehnwörter in die 
Papyrusurkunden eindrangen, in einem Gebiete, das nicht als 
Glied des Reiches galt und in griechisch geordneter Verwal- 
tung stand, wie viel mehr muß das Latein in den schon 
l^ger unterworfenen und römisch verwalteten Provinzen des 
Ostens Wörter an die griechische und an die orientalischen 
Sprachen abgegeben haben! Daß dem so ist, ersehen wir auch 
aus den Schriften des Neuen Testaments ^^^), die zum größeren 
Teil in der, wenn auch bisweilen etwas purifizierten griechi- 
schen Vulgärsprache geschrieben sind. Von den im Neuen 
Testament gebrauchten lateinischen Wörtern gehört o&nsicht- 
lieh eine größere Zahl schon in die Gattung der Lehnwörter 
so Xeye&v, npaiicbpiov, (ppayiXkioy und q)paYeXX6(i), tCxXog (tibulus),, 
S7]vapiov und daadpiov, xj)vao(, |i6Sco^, |ji(Xiov, Xlvxcov (linteum), 
oouSipcov etc. Mehrere dieser lateinischen Termini erscheinen 
auch in der populären Sprache des Epiktet, in Inschriften, in. 
PapjFri, dann beim Lexikogri^hen Hesychios und wohl auch 
bei dessen Vorgängern, die sich mit Erklärung von Lehn- und 
Fremdwörtern befassen, endlich in den Glossen. Sie sind femer 
— ein 21eichen ihrer Beliebtheit — teilweise noch heute in der 
neugriechischen Volkssprache vorhanden. Die Vertreter der 
schönen Literatur freilich, die dem romantisch-puristischen Zuge 
der G^ildeten gemäß dem Attizismus huldigen mußten, wollten 
von solchen Latinismen, die als Solözismen und BarbarismeU' 
betrachtet wurden, nichts wissen. 

Zumeist aus dem Griechischen des gemeinen Mannes wan- 
derten die Latinismen ^uch in die orientalischen Sprachen. Ein 
Beweis dafür sind die lateinischen Lehnwörter der Mischna ^^^), 



'^^) Latiniamen in der volkstümlichen Sprache der Briefe des Mär- 
tyrers IgnatioS; Bischofs von Antiöchia» (gest. zur Zeit Trajans) sind : 
deodpT(0p, ig6(inXdpiov (cf. Immisch a. o. a. 0. S. 361], tä 
d8fc6otxo(, 'c&&xx8n'co(. Anch im Pastor des Hermas finden sich 
lat. Wörter z. B. vis. III 1 Inl xo3 ou^cpeXXCou (subsellium; cf. zu AeL 
Aristides reo. Bind. prol. III p. 741 : tpCa oucl^iXia und dassieal rev. 1901 
S. 2S6) IxeiTO xepßixdcpiov XivoOv xal indcvo) X s v t C o u igt)iäL(0|Uvovi 
XCvov xapndatvov. Ygl. J. B. Lightfoot, The apostolic fathers, part. II 
Lond. 1889, toI. I p. 410 f. 

^^^ Vgl» Samuel Krauß, Griech und lat. Lehnwörter im Talmud etc. 
ü md I, Berl. 1898 und 1899. 

46* 
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einer Sammlung von jüdischen Satzungen, die gegen Ende des 
2. Jahrhunderts entstand. Hier abgesehen von den auch schon 
im N. T. vorkommenden nur noch einige zur Probe: xaXtya, 
aoXIa, x6ya, cpaoxfa, axpÄta, voxdJpto^, o'K&'ka^ xdtj)«, TcaxlXXa, 
cpoOpvo^ etc. Die Latinismen in der Mischna sind an Zahl 
weit bedeutender als die des N. T., und wir schließen, daß in 
der griechischen Vulgärsprache derjenigen Länder, die vom 
Bomanismus mehr berührt waren als das abgelegene Palästina, 
die Masse der lateinischen Bestandteile noch größer gewesen 
sein muß. Es ist auch nicht außer Acht zu lassen, daß die 
Römer abgesehen von den juristischen Termini mehr Bezeichr 
nungen für das tägliche Leben liefern, während die griechi- 
schen Fremd- und Lehnwörter im Lateinischen mehr Abstrak- 
tes ^^^) bezeichnen und der Sprache der Gebildeten oder Ge- 
lehrten angehörten. Die lateinischen Lehnwörter im Griechischen 
waren demnach mehr beim gewöhnlichen Volke üblich, wes- 
halb sie sich um so fester und dauernder einbürgerten. Leider 
stehen uns aber bedeutendere Denkmale der griechischen Vul- 
gärsprache abgesehen etwa von den Märtyrerlegenden "®), deren 



"^) Doch zeigt sich die Macht der römischen Kirche und ihrer 
Sprache in der AiSnahme lat. philosophischer, bez. theologischer Termini 



wie ooüßoxavxto; cf. Socrates H. E. 11 c. 30 noXXoög xtvag xtvel «spl t?)c 
Xeyo|idv7]€ 'PcopÄtorl jjiiv ooußoTavTtac, ^EXXyjviotI tk XsyoiJiviQC oöoCag ; 
cf. Athanasius bei Migne, Patrol. gr. XXV 2, 741 B. 

1^8) Vgl. z. B. Euseb. H. E. IV 15,8: ixacuoav «pooeXa-övca aöx^ 
xo(i(pixTopa nopaßuoai t6 gCcpog (Martyrium Polycarpi), dann, die 
Latinismen .xö^itjc, ßixdpio^, xoupdtQop, xoußixouXdpio^ 
IXXoöoxptogin den Acta Nerei et Achillei (5. — 6. Jahrh^ ; cf. Gebhardt- 
Hamack, Texte und Unters. XI, H. 2 S. 66. — Acta S. Christophori ed. 
H. Usener in der Festschr. zur 5. Säkularfeier, Heidelberg, p. 56, 3: dnö 
Asx£at> (Kaiser Decius) odxp av . . . xaxi^veyxav, p. 56, 10 : ^vu^ . . . x3v nozh 
xop.CTQ)v oxpaTsöooi^ iv x^ vot)iidp(pxä)vMapp,apix65v, p. 70,3: Mt) dvvfivai 
ötifi)v gXeic|;av ^ xd ßioxia (= vestimenta) x. x. X., p. 70,25: x^^^^Sv 
o u (i 4; i X 1 V (a. 1. : o o u ß o £ X X i o v), p. 72, 4 : dvax(i)pi^oac xoG ae x p i- 
xou ^XO-sv ©lg x6 «aXdxtov (Decius), p. 74,27: xal Xi^ec x^ onsxou- 
X d X p i, etc. — Acta S. Marinae ed. Usener ibid. p. 17, 11: §nl ^a id 6ou 
(a. 1. ^eötoo), p. 36, 9 : dicT^YaYSv 61^x6 « p a t x (ä p t o v ; cf. ibid. Einl. S. 1 1 
und d. Register s. v. MapCva. — Evangelium Nicodemi A. prol. : ^AvavCo^ 
Tcpoxdxxcöp ömö IndpxoDv, A 1,2: xoöpocöp, npaCxcov, A I, 5: xöv 
otyvo^öpcDv xaxexövxtöv xd o£ yva, AI,6: Igtoxoö icpatxcopioo , A 
IX, 5 : ftxiXeoaev ö ütXaxoc x6v ß ^ X o v IXxi>od-?Jvat xoö ßi^iiaxoc, A X, 1 : 
«sptdCwoav aöxöv X d v x t o v , A XIII, 1 : xtvfeg x^g xoooxcDÖCac, A XV, 
5: oooddpiov etc. — Acta S. Anastasii Persae ed. H. Usener, Bonn 
1894, Index, und Usener. Beitr. zur Gesch. der Legendenliteratur in den 
Jahrbüchern f. prot. Theol. XIII (1887) S. 245. — Maroi Diaconi vita 
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Sprache aber vielfach durch Zusätze und Umarbeitungen aus 
späterer Zeit verändert ist, bis auf die Zeit Justinians nicht 
zu Oebote ^'^^). Einigermaßen Ersatz dafür bieten die Papyri. 
In den Papyri des 2. Jahrh. finden sich beispielsweise folgende 
Latinismen: o&8Tpav6^, xopvcxouXapioc, SouTcXixcepioc, xo6p(i>}^ 
äXrj, X^P"^? äxxiptoc, ßeve^txtctpto?, dvv&va, ßtaitxov, Jixayfvt^ep, 
xioxpa, xeXXfltpto^, xoXoveta, xwSfxtXXog, XeyMövoJpto^ etc., Aus- 
drücke, die zum Teil auch in Inschriften ^^°) vorkommen. Man 
darf wohl annehmen, daß die in Aegypten im 2. Jahrh. üb- 
lichen Latinismen schon um ein Jahrhundert vorher auf der 
Balkanhalbinsel und in Eleinasien im Qebrauche waren. 

Ein wichtiges Zeugnis für den Uebergang lateinischer 
Wörter ist die griechische üebertragung des im J. 301 er- 
lassenen Edictum Diocletiani de pretiis rerum venalium. Das 
zeigen Ausdrücke wie a&pixa£aa)p, cpoOpxa, Xißpipioc, yoxdpioq, 
oxoutXätov, icXoütiipto^, TcouXßelvo^, ^fjyXa, niXo^, 4xxo6ßtxov, 
8op|jieiT(bpiov, cpcßouXatdbpiov, xat^dpio^, xappoOx^i xaxfjva, cpoOX- 
Xü)v, ßexToöpa, nairüXtcov, [falSa, adYOi'\ etc.**^). 

Das Aufkommen des Christentums war für die Volks- 
sprachen günstig, wie überhaupt die christliche Mission auch 
heute noch die Einzelsprachen gegen die Weltsprachen schützt. 
Man findet in den Schriften auch attizistisch gerichteter Kir- 
chenväter manche Latinismen, so bes. in den Briefen ^^^). 



Porphyrii episcopi Gazensis edd. societatis philologae ßonnensis sodales, 
Leipz. 1895 (Anf. d. 5. Jh.) ld> 16 d m o o ß i x o t> X d p i o c, 25, 6 ff. 'IXÄpio^ 
oooßadioußft ToS ^oLfiaxpoD, 34,1 xaoxpiQOioc, 44,5 doOg, 
44, 17 To5 xoovocaxopCou etc. — Legenden der Pelagia v. H. Usener 
((isxdvoia Tfjc taict^ UeXoLyioQ vom Diakon Jakob), Bonn 1879, 8. 5, 19 : iv 
't^ xeXXCco, 12,16: äv ßeoxcapCq) etc. [2. Viertel d. 5. Jh.]. — Rud. 
Knopf, Ausgewählte Märtyrerakten, Tab. u. Leipz. 1901 p. III, 38. 48. 
44. 64. 70. 72. 73. 74. 88. 89. 90. 

"*) Ueber den gewaltigen Unterschied zwischen der attizistiBchen 
Kunstsprache der Gelehrten ui^d der Sprache des gemeinen Mannes im 
griechischen Sprachgebiet hat schon Kreuser (a. o. a. O. S. 49. 55 ff. 
74 ff. 83 ff. 102. 104 ff. 118 ff.) in geistvoller Weise, wenn auch allzu- 
radikal sich ausgesprochen. 

"0) Cf. Magie s. v. 

>") Vgl. CIL. m 2 p. 800 ff. und .Der Maximaltarif des Diokletian«* 
heraus^, von Th. Mommsen, erläutert von H. Blümner, Berl. 1893. 
Viele der im Ed. Diocl. sich findenden Latinismen sind noch im Neu- 
griech. üblich; cf. Gust. Meyer s. v. 

"«) Vgl. z. B. die in Joh. Chrysostomos' opp. EI epist. 14 (J. 404) 
enthaltenen lat. WOrter: xpißoOvo'c, XsxxC>ciov, }iCXiov, xd- 
oxsXXov, pixc^ptog, fijE, (ÖpoÖYYOs). 
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Eine Quelle juristischer Latinismen sind die zumeist 
griechisch abgefaßten Novellen Justiniims, dann enthält eine 
große Anzahl solcher die Paraphrase der Institutionen von 
dem sogenannten Theophilos, die ebenfalls ins 6. Jahrh. fiillt. 
In den Novellen findet sich z. B. dßaTivaxeOü), i^xouae6(A, ioOyov, 
Jvorpoöxxov, ßfvStg, xaXo6(ivca, ÄStxfcov, xayxeXXaptog, ßtxopia, 
xovcxaTtbptov, oxptvtov etc., aus Theophilos verdienen bes. Verba 
wie xpaxtat^o), xotijJitteöci), icaxxeüO), |iav5axop86<o Erwähnung ***). 
Neben juristischen Termini finden sich Bezeichnungen ans dem 
Heeres- und Beamtenwesen in Inschrifken ^^*) und Papyri des 
4. — 6. Jahrhunderts, so Xi^yaxov, xo|i7cp6|uoaov, xö5t§ etc., 
ßir)gtXaxi(OV (= vexillatio), SoOg, ixoxoußixiop, ßouxeXXoEpto^ etc., 
voxaptos, ?v5txx((öv, IXkoüoxpioQ etc.^^^). Wenn dagegen bei 
Prokopios die Latinismen verhältnismäßig etwas zurücktreten — 
Beispiele sind Tcaxpixia (arc. 27, 17 Bonn), 8oO^ (bell. Pers. 
89, 5), acXevxidcpioc (bell. Pers. 243, 13), npa(x(dp und xoiatoxcAp 
(arc. 116, 10), nponx&pioi und xevxKjvocpta (arc. 119, 1), tiaytoxpo^, 
naXaxlvoi, Tiptßixa und Tcaxptfxovtov (arc. 124,23), Soft^oxt- 
xot xe xai Tcpoxi^xxops^ (arc. 136, 23), xaßeXXfcDV (arc. 1541, 13), 
^otSepÄxot, ^atyepsvSapto^, (>ii^ jxfXtxe^, doijxpTJxtg etc. ^*) — , 
wenn er als verschämter Attizist zu denselben noch häufig 
ein Xeyoiievac oder xaXo6|i6Vo; beisetzt ^^^), so zeigt hinwiederum 
der bedeutendste Vertreter des Vulgärgriechiflchen in der Zeit 



138^ Vgl. Lexique des mots Latins daiis Th^ophile et les novellea 
de Justinien par G. G. TriantaphjUid^ in Jean Psichaoris Etudes de 
Philologie neo-greeque, Par. 1892, S. 159 ff. 255 ff. — Vgl. auch G. Fer- 
rini, Bjz. Zeitflchr. VI (1897) 548 ff. 

'^«) Vgl. z. B. GIG. m 5187 aus Ptolemais in Gyiene das Edikt 
des Kaisers Anastasios (491 — 518) de ordinandia stipendiis müitnm in 
griech. Sprache. Als Latinismen kommen vor doOg und douxe,x6c, 
&vvfil)va, xdnixa, xo&oxpay xauoo&p(oic XP^<^^^ "^^C v^p-oi^, 
qpoaoaxov, icpaC^exToc» dop,eaxix6c, osiXavTiÄpioc« 
ßouxivdxcop etc. Dazu bemerkt Job. Franz ,de singuUs voealMilis 
huins barbariei non operae pretiom est dicere", eine Ansieht, die jetzt 
hoffentlich überholt ist. 

126) Yg\, Wessely a. o. a. 0. — Wilcken führt auch solche. LaÜnis- 
men auf Ostraka an; cf. U. Wilcken, Griech. Ostraka aus Nubien und 
Aegypten Bd. II, Leipz. 1901, Nr. 1128 (J. 205): d«xC(ovi, Nr. 1143: 
xsooepdpiog dicx6Q>vi xpLips{,y (= GIG III 5109, 15 ; Anf. d. 8. Jahrh.); 
vgl. Nr. 1144, 1146, 1224, 1476, 1611 etc. und Bd. I Leipz. 1899 S. IX 
und Nr. 762 f. — Vgl. Bury a. o. a. 0. 167 ff. 

"«) Vgl. noch Weber II 31. 

"^) Vgl. auch Bury a. o. a. 0. S. 169 f: — Thumb a. o. a. 0. S. 159 f. 
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Jnstmians, Malalas, eine solche Ftdle lateiniBcher Lehnwörter^^^), 
daß man daraus ersieht, daß dieselben in der Sprache des 
Volkes fast ebenso üblich waren, wie bei uns zumal in den 
rheinischen Gegenden z. B. in der Rheinp&lz französische 
Ausdrücke ^*^). Die dem Latein entlehnten Verba auf -e6ü)^*^) 
scheinen in der späteren G-räzität fast eine ähnliche Rolle ge- 
spielt zu haben wie unsere mit dem Suffix -ieren gebildeten 
Gallizismen. Eine Uebersetzung der im Eanzleigriechisch der 
Justinianeischen Zeit geschriebenen Biographie des Joh. Lau- 
rentius Lydus^^^) oder des Werkes des Kaisers Konstantinos 
Porphyrogennetos über das Zeremoniell am byzantinischen Hofe 
in das ä la mode -Deutsch, wie es in den Kanzleien und 



**•) Gesammelt von Körting, Index lect. Monast. 1879. Vgl. dazu 
C. Wagener im Philol. Anz. X 92 f. 

^^ Vgl. z. B. Französische Familiennamen in der Pfalz und Fran- 
zöskches im Pfälzer Volksmund von Phil. Keiper, Progr. Zweibracken 
1891. — Französisches im mecklemburgischen Platt und in den Nach- 
bacdialekten, I und II von Bich. Mentz, Programme des Bealprogym- 
nasiums in Delitzsch 1897. 1898. — GFallicismen in« den niederrheinisohen 
Mundarten von J. Leithäuser, Progr. des Bealgymn. Barmen 1891 u. 1894. 

iso^ Vgl. z. B. MoupaTopeöo) (,Rom und Romanismas " S. 228), 
dvvcoveuci) Wessely 124, npainoaiTsOo) ibid. 144, Xv^yaTeöd) Marci 
Diac. T. Porphyrii a. a. 0. 46,17 und 82,8, (i>]xaTcuQ) ibid. 52, 11 f., 
l V 8 i X 6 6 0) Lafoscade, Infi. 138 Fußn. 3, dtfjcpevdsöo) Mauric. U, 1, 
icpaiGevxsöcD Malalas 176,8, diQpiYeuQ) ibid. 322,10 (u. Const 
Porphyrog. Cer. I 70), igxouoeoü) ibid. 356,. 19, d ic X t x e ö lo ibid. 
333,15, npaidsöo) ibid. 30,21, oigxpyjTeöco Laur. I^d. de mag. III 27. 
Bury a. o. a. 0. II c. 7 p. 173 sagt, daß die lat. verba auf -ari zu 
solchen auf- e6(0 wu]:den wie npaidsuo), öpSiveuo), dicXixeöo). 

"1) Laur. Lyd. mag. III 26 ff.; vgl. z. B. c. 27: ot Öfeicp6ciö ßo7]a«Xv 
öicö loQ XEYOtiivou dß dxTtg xoXoöjjLSVot, tö {xi^noxe yevöiisvov, «otpaxa- 
Xo5vTEc 'npoosXdßovTo P^® «^C npo^TOv x^Pi^ouXdpiov.... öp,o£ü)s te noi(5v 
dvc" <xin&v t6 XsYÖp-evov icepocovdXtov xal xoxTiöiavöv, «epl öv 
dpxt öte§^X0"OV, oouYYsoxtöva^ SxtO-ip.Tjv, &v 6 Xöyog öfis • Tidvxeg p,fev 
dvixo^sv o£ icapd i^ nozh nptßVQ t©v dpxc&v ßoyjö-oövxeg xotg xpdxoüot 
o X p i V C t c ötd icoXXfjc Ig^Xajwiov «aiöstag • nspl bk xijv *P(0|xaCa)v 9(0vt)v 
TÖ TcXdov $x*^^ äonoöÖaCov • xpetcoörjc Y^P "^^ aÖTOlg xaxd xdvaYitsTav .... 
ouvixaTce xtjv XeYO|xdvy]v oouyT^^'^''^v^ — ^^^ "^^ didaoxotXCav .... dkg 
ixnXijxxeiv x6v xs xfjc ßouXfjg x u a £ o x o p a xal xoög XsYOfjivouc ndXai |iiv 
dvxexTQVOopag, xa^ ^p-fig 9S dvxtYpa<¥>8lc(l). . . oö |iövov fewXi^poov xdg 
elpTQiiivac XstxoüpYfag ItcI xoö o x p t v £ o u , dXXd jiijv &7ieoiijxpi^xeuov 
TMcpd totg xaxwYP*90ig, Sxi xal ßor^S-öv Ixfipoig iv xl^ xs|i6v8i xijs öfxTjg 
xaxüYP*?oöotv, 5 xaXstxat oijxpyjxov .... Ivö-sv öonsp dvaTtxepjCöS-slc Swl 
xoug X8YO)iivouc d oTjxpijxtc xfjg aöX^c intiyö^YiW, Die zahlreichen lat. 
Wörter und Ausdrücke in diesem Werk s. im Index der Ausg. von 
Eich. Wuensch, Leipz. 1903 S. 173 ff. Vgl. auch 0. Crusius, Rom. 
Sprichwörter ... bei Jo. Laur. Lyd., Philologus LVII (1898) 501—503. 
— Ueber lat. Beamtentitel im byz. Reich s. auch Kreuser a. o. a. 0. 
S, 100 u. u. A. 132. — Immisch a. o. a. 0. ß. 358 f. 
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an den Höfen des 17. Jabrh. üblich war, würde klar zeigen, 
daß auch die griechische Sprache, die uns als die reinste 
erscheint, eine Periode gehabt hat, in der sie der Aüsl'anderei 
und Barbarei verfieP^^). Dies gilt besonders auch für die 
Sprache des Heeres. Das oipan'jytxöv des Kaisers Maurikios 
(t 603) wimmelt von lateinischen militärischen Ausdrücken ^*^). 
Wie viele lateinische Wörter durch Vermittlung des Ghrie- 
chischen in die durch das Christentum zu neuem Leben er- 
weckten Sprachen der orientalischen Völker, in das Syrische ^^*), 
Armenische ^^% Arabische ^^®), Persische ^^^, Koptische ^^^, über- 
gingen"*), dies nach dem Vorgang von Samuel Krauß^^*'), 

188^ Wie sehr die offizielle Sprache mit Latinismen versetzt gewesen 
ist, erkennt man an der Sprache des Werkes des Kaisers Eonstantinos 
Porphyrogennetos De caerimoniis, die von Latinismen wimmelt — Paul 
Koch, Die byzant. Beamtentitel von 400—700. Diss. Jena 1908. — S. 
auch Kreuser 100. — Die Latinismen drangen in die vulgäre Verkehrs- 
sprache des Mannes aus dem Volke ein, wie im Westen ; die Gräzismen 
in der latein. Sprache dagegen gehören zum größten Teil der Gelehr- 
tensprache an (vgl. «Rom und Romanismus' 265 f.). Der großen Zahl 
der lai Lehnwörter im Neugriechischen (cf. Gustav Meyer a. a. 0.) stehen 
nur wenige altgriech. Wörter gegenüber, die sich in den romanischen 
Sprachen im Yolksmunde erhalten haben (cf. Fr. Diez, Gr. d. roman. 
Spr.* 57-61). 

^^') Z.B. diQTCOTdToi, ä vTixdvocöpeg , (iCvocopeg, xavxdTcop, 
pöyoL, Das Latein war auch noch in Kommandoworten in Gebrauch 
z. B. Sta! Ad latus stringe! Cf. Bury a. o. a. 0. S. 172. Vgl die 
Parole voßCoxou(i 8iouc Mauric. 2, 17. 7, 16. — Zachariae von Lingen- 
thal, Byz. Zeitschr. III 437 ff. — Aussaresses, l'auteur du Strategicon, Rev. 
6i anc. VIE 23 ff. — Lafoscade, Infi. 142. — Immisch a. o. a. 0. S. 359 f. 

***) Bruns-Sachau, Syr.-röm. Rechtsbuch, Leipz. 1880, Kommentar 
S. 347; cf. 155 ff. — Gust. Meyer a. o. a. O. HI 2 f. 

i86j Ygi Q Brockelmann, Die griech. Fremdwörter im Armenischen, 
Zeitschr. d. deutschen morgenländischen Gesellschaft XLYU (1893) 
S. 1 ff., H. Hübschmann, Armenische Grammatik, Leipz. 1895 S. 322 ff., 
A. Thumb, Die griech. Lehnwörter im Armenischen in der Byzant. 
Zeitschr. IX (1900) S. 388 ff. 

^"") S. auch die Angabe der baskischen und keltischen Wörter, die 
ins Arabische eindrangen, von Völlers in der Zeitschr. der deutschen 
morgenländischen Ges. LI (1897) S. 311 ff. — Siegmund Fränkel, Die 
aramäischen Fremdwörter im Arabischen, Leyden 1886, S. 191 f. 196 f. 
197, 199, 201 ff., 278 ff. und passim. 

*") Cf. Prooop. bell. Pers. 244, 17: 6 KaToap, oöxo) y&P "civ Twtiatcov 
ßaoiXia xaXoSoi Illpoai. 

188) Vgl. W. C. Crum, Coptic ostraca. Lond. 1902, S. 23 9 ö X X t g , 
S. 45TcXou(iapC{;6iv, S. 69do0g etc. — Osk. v. Lemm, Kleine kop- 
tische Studien im bull, de Tacad^mie imp. des sciences de St. Peterbourg 
V. s6r. tome XVIII nr. 1 (1900) p. 45 ff. 

"^) Später auch ins Russische (cf. Zar von Caesar s= Katoap) und 
in andere slavische Sprachen, wie früher schon ins Gotische (cf. v. d. 
Gabelentz-Loebe, Ulfilas, Lips. 1846, II 2 S. 4.). 

"»a) Griech. und lat. Lehnw. im Talmud, 2 Bde, Berl. 1898—99. 



Digitized by 



Google 



Sprachenkampf im rOmiibhen Reich. 715 

der bes. das Hebräische, oder Gustay Meyer ^'^), der speziell 
das Neugriechische ^^^) in Betracht zog, zu erweisen, wäre 
eine dankbare Aufgabe für die orientalistische Philologie. 

Eine zweite Aufgabe aber ist es darzulegen, wie und aus 
welchen Ghründen es der griechischen Sprache möglich war, 
den Jahrhunderte hindurch dauernden Ansturm der lateinischen 
ohne bedeutendere Schädigimg auszuhalten, wie seit der Sioit 
Justinians das Latein im Osten immer mehr zurückgedrängt 
wird^^^), wie eine national-griechische Reaktion eintritt, wie 
dann aber der Hellenismus, der dem Romanismus so erfolg- 
reich widerstanden hatte, durch Araber und Türken hinweg- 
gefegt wird^**). 



'«<>) Sitzb. d. Akad. zu Wien 1895, Bd. 132, Neugriech. Stadien III 1 ff. 

1*1) Von den ebendort (lY Iff.) angegebenen romaniichen Lehn- 
wörtern im Neugriechischen dürften einige noch als lateinisch bez. vul- 
gärlateinisch in Anspruch gjenommen werden, so )iiXo = ßf)Xov, Telum, 
ßipY* = rirga, ßiara = vestis, ßixdptoc = vicarius, yiiJitXXo^ == gemellus, 
dsicöf^itov = depositum, xovdtxoc = conditum, XCßsXXog = libellns, iiax- 
p6va r= matrona, vorftpoc = notarius, navipt s=r panarium etc. 

^^') üebrigens dachte noch Gonstans, der söhn des Kaisers Kon- 
stantin IIL und Enkel des Heraklius, an die Wiederaufrichtung des 
römischen Reichs; cf. Theoph. Gonf. 884,4: ToOxq) x$ ixti xaxaXinä>v 6 
ßootXsö^ Ko>vaxavxiyo<moXiv (itxioxiQ ftv SupaxoOo^ x^( ÜixsXtoj; ßouXif2d«l( 
iv 'P(&|Jii0 x^v ßooiXeeav )isxaoxi)oai. — S. auch Sievers, Libanius 12. 

^*^ Dazu bedarf es noch überall der grundlegenden Arbeit. Denn 
der Kampf der Nationalitäten und Sprachen im römischen und im 
byzantinischen Reiche ist bisher noch wenig beachtet worden. S. auch 
ärumbacher, Byzant. Lit.' S. 1136. 
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Griediischen, bes. in Inschriften und Papyri, bei Poly- 
bios, [Dionysios von Halikamaß, Plutarch], im N. T., 
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Berytos S. 681. 699. 
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civitas, Verbreitung der — im 
Osten 682 f. 

conventas civium Rom. 689. 697. 

BiocUtian 701 ; lat. Wörter in der 
griech. Üebersetzung des Edic- 
tum Diocl. 711. 

Dionysios von Halikamaß, latein. 
Wörter bei — 708. 

Handel, röm. im Osten 688 ff. 
Hellenismus u. Rom im Bunde ge- 
gen Orient u. Christentum 681 f. 

Inschriften, lat. Wörter in griech. 

— 707 f. 712. 
Italizismen in der griech. Komödie 

706. 



lustinian und die Reichssprache 
702 f. 

KaiserküU 691 f. 

Kolonien, röm. im Osten 680 ff. 

Konstantin d. Gr. 693. 695. 701 f. 

Konstantinopel, die lat. Sprache 
in — 702 f. 

KonstantinoB Porphyrogennetos, 
lat. Formeln bei — 703. 718. 

Lateinische Sprache, Gebrauch der 

im Osten 694 ff., als Amts- 

und Reichssprache 694 f. 701 ff., 
als Heeressprache 695 f. 701. 714. 
als Rechtssprache 696 f. 701 ff., 
als Kirchensprache 704 f. — 
Fremd- und Lehnwörter im 
Griech. 706 ff. — Formeln im 
b^zant. Hofzeremoniell 703. 718. 

Latmismen in ins Griech. übersetz- 
ten Urkunden u. bei den griech. 
Historikern 707 f. 712 ff ; cf. 698 f. 
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Lydas, Lat. Wörter beiJoh. Laur. 
— 713. 

Märtyrerlegenden, Lat. Wörter in 

griech. — 710, A. 118. 
Maß, röm. — als Reichsmaß 630. 
ManrikioB, lat. Wörter im oxpaxif]- 

Ywöv des — 714, A. 133. 
Mischna, lat. Wörter in der — 709 f. 
Münze, die röm. — als Reichs- 

münze 690. 

NoveUeny lat. Wörter in den — 712. 

Orientalische Sprachen, lat. Wörter 
in den 714 f, 

Paulus, Der Apostel — als röm. 

Bürger 683 
Papsttum, Entwicklung des— 691 ff., 

Latein, die Sprache des — 704 f. 
Plutarch, Lat. Wörter bei — 708. 
Polybios, Lat Wörter bei — 707. 



Prusias IL von Bithynien 680. 
Becht, Verbreitung des röm. — im 

Osten 688 f. 696 f. 
Römisches Heer, Bedeutung des — 

— für die Romanisierung 685 ff. 
695 f. 

Römische Literatur, YerhBItnis der 
Griechen zur 698 ff. 704 f. 

Rom, Einfluß der Hauptstadt auf 
die Romanisierung 680. 697 ff.; 
Bedeutung in der Religion 691 ff. 

— Metropole des Christentums 
692 ff. 

Sicilien romanisiert 679. 

Testament, Lat. Wörter im N. T. 709. 

Theophilos, Lat. Ausdrücke in der 
Paraphrase des — 696. 712. 

Uebersetzungen aus dem Lateini- 
schen ins Griech. 700. 705. 

Zenobia 688. 



Sprachliches. 



(Verzeichnis der wichtigeren hier erwähnten Lehn- und Fremdwör- 
ter, die dem Lateinischen entnommen sind.) 



dß fixxtc 713 A. 131. 

äXfi (ala) 698 A. 61, 708, 711. 

dvv(öva 710 A. 118, 711, 712 A. 124; 

dvvö)veü(D 713 A. 130. 
dvTsxi^vocDp (dv'Rxivo(f)p)=antece8Bor 

713 A. iBl, 714 A. 133. 
dTcXixsÖQ) (applicare) 713 A. 130. 
äoodpiov (as) 708, 709. 
dTp[e]tov 707, 709. 
aöxTci^xag 698 A. 63. 

[ßdvöov 707]. 

psve^ixidpiog 711. 

ßiaxa (yestis) 715 A. 141 ; ßeotidpiov 
(vestiarium) 711 A. 118; ßiauov 
(vestimentum) 710 A. 118. 

ßfJXov 715 A. 141. 

ßtduxov 687 A. 26, 711. 

ßtxdptoc «710 A. 118, 711 A. 122, 
715 A. 141 ; ßixapea 712. 

[ßoOpYoc 707]. 

ßp§ßtov (breve) 699 A. 65. 

[yottoo; 707]. 

Ö8xo[o]pt(ov 706, 708. 

ÖSTtöotxov (denöjtxov) 709 A. 115, 

715 A. 141. 
ÖYjvdpwv 708, 709; ÖYjvöEptog 700 A. 

72; cf. 690. 



dixxdicDp 706 ; dixxai(i)pe6(o 698 A. 63. 
do|iSaxixoi 699 A. 66, 712; dop«oxi- 

x6c 712 A. 124. 
do6g (9000 699 A. 65 und 66, 711 

A. 118, 712 u. A. 124, 714 A. 

188 
[ÖpoÖYYod 707, 711 A. 122. 

&xoxoußCx(op 712. 
igsjiTadptov 709 A. 115. 
l^xoDosöo) 712, 713 A. 130. 

iXXoöoxpioc 710 A. 118, 712. 
Ivötxsöo) 713 A. 130. 
lvÖtxx£ü)v 712. 

xatoap 714 A. 137 und 139. 
xaXCya 710; xaXiYÄxö« 698 A. 63. 
xaXtxtoc (xdXxtog, = calceus) 680. 

706, 707. 
xdoxsXXov 711 A. 122. 
xdaxpa711, 712 A. 124; xaoxpi^otoc 

711 A. 118. 
xSXXa 706, 709; xeXXCov 706 A. 109, 

711 A. 118; xeXXdptoc 711. 
xevx6pt(ov (xftvxopCcüv) 706, 708. 
xsvxopta 708. 
x^voo€ 709. 
xXdooY) 708. 
xota(ox(Dp (xuaCoxwp) = quaestor 699 
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A. 66. 712, 718 A. 181. 
xoXcovtCa 708, 711. 
x6)iY]c 710 A. 118. 
MOußixouXdpcoc 710 A. 118. 
%o\)pdvüp 710 A. 118; xoupaxoptöco 

708, 718 A. 180. 
MOopCa 698 A. 62. 
xouaTa>d[i]ia 709, 710 A. 118. 
x(od{xiXXoc 711. 
x&diS 712. 
xo>voiot(t>piov 711 A. 118, 712. 

X6rft(6v (Xtruov) 698 A. 68, 699 A. 

65, 700 A. 72, 708, 709; XtY«o- 

vdpioc 711. 
Xivuov 709 u. A. 115, 710 A. 118. 

Xtzptx 7^. 

(idYvoTpoc 71 1 A. 1 18, 712 ; (i. d^qpixCcov 

699 A. 66. 
{MCTpc&va 715 A. 141. 
liiXiopi^ov 691 A. 35. 
lieXiov 699 A. 66, 702 A. 86, 707, 

708, 709, 711 A. 122. 
|jtödu>c 706, 709. 

voxdpioc 699 A. 66, 710» 711, 712; 
voxOpoc 715 A. Ul. 

drxCa (uncia) 706. 
drcxiwv 712 A. 125. 
oö8tpav6c 708, 711. 

TcoXduov 702 A. 86, 710 A. 118; 

nGiXatlvoc 712, 
navdptov 709; navipi (panarium) 

715 A. 141. 
nanuXuöv 711. 
naxpCxioc 699 A« 66, 706 ; naxptxCa 

712. 
ndxpeov 706, 708. 
nXouudpioc 711; iiXou|jiapC;;tiv 714 

A. 188. 
npoadtOo) 718 A. 180. 
npaCtcop 712; npo(ixo>ptavöc 698 A. 

64, 699 A. 66; npattcftpioi 712; 



xXdoon] npaixcopCa 708 ; npaitc&ptov 

702 A. 86, 709, 710 A. 118. 
icpaCqptxxoc 707, 712 A. 124. 
npißftxov 699 A. 65, 712. 
icpoxixxfop (npon^xtcop) 710 A. 118, 

712. 
r^atda 711; ^dtov 710 A. 1181. 
Pill 699 A. 66, 705 A. 106, 711 A. 

122, 712. 
pöfo^ 714 A. 188. 
•PcöjioÄot 705; 'PcünaVxij 705. 
TcotiavCa 677 A. 1. 

[qdYog 707, 711], 

o[t]iXtvTidptoc 712 u. A. 124. 

<»xo&T(op 698 A. 68, 699 A. 68. 

o^jxpijTov (oixptxov) 702 A. 86, 710 
A. 118, 718 A. 181; d (n]xp9^ 
712, 718 A. 181; cn^xpi^xsüco 718 
A. 180, imo)2xpV2xtö(0 713 A. 131. 

oxouxdpioc 698 A. 62, 699 A. 66. 

oxp(vtov 699 A. 65, 712, 718 A. 131. 

ooußoxavrCa 710 A. 117. 

oouddpiov 710 A. 118. 

ot)|i<|;iX[X]tov (subsellinm) 709 A. 115, 
710 A. 118. 

xaßtXXCcov 712; taßXdpi6c708;Tapo(»Xi2 

700 A. 71. 
xtooopdpioc (xtootpdpioc) 708, 712 

A. 125. 
Tiißtwa (toga) 706. 
xlxXo^ (tituluB) 709. 
x[o]öptiT) (tunna) 711. 
xptßoavoc 699 A. 66, 711 A. 122. 

öao6c (hasta) 706. 

(paiitXCa 683 A. Ha. 

(pCoxoc 699 A. 68. 

96XX1C 691 A. 35, 699 A. 66, 714 

A. 188. 
9ÖP0C (fonun) 702 A. 86. 
(pöooa 708 A. 114; 90ooaxov 712 A. 

124. 
^paviXXtov (flagellam), ^paYtXXöe» 

709. 
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Rom und Romanismus 

im griechiscli-römischeij Osten. 

Mü besoi! tierer Berfli?ksiditiguiig der Sprache. 
Bis auf flie Zeit Hadrians. 
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Profefieor am Neuen Gjmtiasiuoi in NUni1)är^ 

.XVI u. 27Ö S. gr, 8^ M. 8.—, geb. M. 10.—. 

Prof, Faul IVewdland in liietÄmanni Hantlbacli i^ N. T 

I. 2 S( 1: «(lerade iiocla binwtsieen ]innn iuh auf dtig liiHleüti*ii#!i» 
lunl ;.Et*daiikeij volle Uudi von L* Hahiu Ks gibt drr 

eiiiitfoMtm vpct'i^i^tt.*' ^— 
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TntiiV vnK H Lniiiifj jr la Tubjikifeii 



Digitized by ''^ 





Dlgitized by 



C 



